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enn ich diefe rein militärifche Betrachtung der Ereigniffe abſchließe, dann zwingt mic die Wahrheit zur Seftftellung 
der hiftorifcdyen Tatſache, daß alles das nicht möglid; geworden wäre ohne das Derhalten der Heimatfront, und 
hier an der Spite ohne die Gründung, das Wirken und die Tätigkeit der nationalfozialiftifchen Partei! Sie hat in 
der Zeit des größten Derfalls ſchon im Jahre 1919 in ihrem Programm die Wiederaufrichtung eines deutfchen Dolks- 
heeres proklamiert und jahrzehntelang mit fanatifcher Entfdjloffenheit vertreten. Ohne ihr Wirken wären alle Dorausfetungen 
entfallen für den Wiederaufftieg des Deutfcdyen Reiches, und damit für die Schaffung einer deutſchen Wehrmadtt. Sie hat 
aber auch vor allem dem Fampf die weltanfhaulice Grundlage gegeben. Dem finnlofen Lebenseinfat; unferer demo- 
kratifhen Gegner für die Intereffen ihrer Plutokratien ftellte fie dadurch gegenüber Die Derteidigung einer fozialen 
Dolksgemeinfhaft. Aus ihrem Wirken ergibt ſich deshalb auch die im Weltkriege leider nicht vorhanden gewefene Einheit 
zwifchen front und Aeimat. Ich möchte daher aus ihren Reihen folgende Männer nennen, denen neben unzähligen anderen 
ein hödhftes Derdienft zukommt an der Erringung der Möglichkeit, in einem neuen Deutfdyland wieder Siege feiern zu können: 
Parteigenoffe Keichsminifter Ag, felbft ein alter Soldat des Weltkrieges, war feit der erften Zeit der Gründung 
der Bewegung ein treuefter Kämpfer für die Auftichtung diefes heutigen ‚Staates und feiner Wehrmadit; 





Darteigenoffe Stabschef der SA. Lutje hat die Millionenmaffe der SA-Männer im Sinne der hödjften Staats- 


erhaltung organifiert und ihre vor- und nadymilitärifche Ausbildung geſichert; 
‘> Parteigenoffe Himmler organifierte das gefamte Sidjerheitswefen. unferes Reiches fowohl als die Derbände 

‚der Waffen-44; a | | 

Parteigenoffe Aierl ift der Begründer und führer des Reichsarbeitsdienftes ; 

Parteigenoffe Ley ift der Garant der Faltung unferer deutſchen Arbeiterfdaft; _ | 

Parteigenoffe Reichsminifter Generalmajor Todt ift der Organifater der Waffen- und Munitionsherftellung 


und hat fic} als Baumeifter unferes gewaltigen ſtrategiſchen Straßenneties fowie der Seftungsfront im Weften 


unvergängliche Derdienfte erworben; R | 
Darteigenoffe Minifter Dr. Goebbels ift der Leiter einer Propaganda, deren höhe am [innfälligften bei einem 
Dergleich zu der des Weltkrieges in Erfcheinung tritt. > = | 
Unter den zahlreichen Organifationen der Aeimatfront find noch zu erwähnen die Organifation des Ariegswinterhilfs- 
werkes und die T19.-Dolkswohlfahrt unter Leitung des Parteigenoffen Hilgenfeldt fowie das Deutfdje Rote Areus, 


ferner der Reichsluftſchußbund unter der führung des Generals der Slakartillerie von Schröder. 


Ich kann diefe Würdigung nicht abfdjließen, ohne dabei endlid; dem Manne zu danken, der feit Jahren meine außen- 


poiitiſchen Richtlinien in treuer unermũdlicher fich-felbft-verzehrender Arbeit verwirklidt. Der Name des Parteigenoffen 
von Ribbentrop wird mit der politifcyen Erhebung der deutfchen Nation als Reidisaußenminifter für alle Zeiten 
verbunden fein. | — Der führer am 19. 7. 1940 
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Es wird die Stunde 
kommen, da einer von uns 





beiden bricht, und daswid 


nicht dns nationalfojiali- 
Kine Deutfchland fen! 


> Der Führer am 4, 2.0 . 
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Es muß ein für allemal mit dem Unfug aufs 


geräumt werden, Daß es einer Nation möglich 
fein kann, je nach Belieben einen Kontinent zu 
blockieren. Es muß in Zukunft unmöglich ge= 
macht mwerden, daß es einem Piratenftaat von 
Zeit zu Zeit immer wieder je nach Wunfch und 
Laune einfallen kann, 450 Millionen Menfchen 
mehr oder weniger der Armut und dem. Elend 
auszuliefern. Wir haben es als Deutfche für alle 


Zukunft fatt, uns von England vorfchreiben zu 


laffen, ob mir vielleicht dieſes oder jenes tun 
dürften oder nicht... Überhaupt finde ich es un= 
erträglich, daß hier eine s5-Millionen=Nation 
von einem anderen Volk jederzeit an Leib und 
Leben beftraft werden kann, wenn es irgend- 
einem Plutokraten in London paßt. Ich habe 
dem englifchen Volk oft die Hand zur Ver- 
ftändigung gereicht. Sie wiſſen es felbft; Es mar 
das mein außenpolitifches Programm. Ich habe 
es neulich zum allerlegten Male gefagt. Ich ziehe 


jest vor, zu kämpfen, bis endlich eine ganz 


klare Entfcheidung herbeigeführt ift. Diefe klare 
 Entfcheidung kann nur die fein, daß dieſes Re— 
gime erbärmlicher und niederträchtiger Kriegs=- 
hetzer befeitigt und ein Zuftand hergeftellt wird, 
in dem es unmöglich ift, daß eine Nation in 
Zukunft ganz Europa zu tyrannifieren vermag. 


Hier werden Deutfchland und Italien. Sorge 
tragen, Daß fich das in der Gefchichte ein 
zweites Mal nicht wiederholt. 3 


Und mas fie fonft auch noch planen — 
mas fie ſonſt vielleicht auch noch in der tiefften 
Falte ihres Herzens in Ausficht genommen haben, 
mir find auf der Hut, wir find zu allem bereit, 


zu allem entfchloffen und jederzeit zu 


handeln. 


Man erfchrecht uns durch gar nichts. Wir 
deutfchen Nationalfozialiften find Durch die 
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Worte des Führers «..1:0 


härtefte Schule gegangen, die überhaupt denk= 
bar ft. Erft maren mir Soldaten des großen 
Krieges, und dann waren mir die Kämpfer der 


deutfchen Wiedererhebung. Was mir in dielen 


Jahren erdulden mußten, Das hat uns ge= 
härtet. Man kann uns daher durch nichts ein= 
fchüchtern und durch nichts überrafchen. 
| < 

Wir müffen aber auch allen denen danken, 
die in diefer Heimat felbft die wichtigften Schutz⸗ 
maßnahmen durchführten, für die fie verant- 
mwortlich find: dem Luftfchug und befonders der 
gemaltigen Organifation des Roten Kreuzes, 
den Arzten, dem ganzen Sanitätsperfonal und 
den Schmeftern, die Ungeheures leifteten. Wir 
wollen vor allem der deutfchen Frau gedenken, 
der Millionenfchar deutfcher Frauen, deutfcher 
Mütter und auch deutfcher Mädchen, die den 
Mann jett erfegen mülfen, die in. Stadt und 
Land arbeiten, die dafür forgen, daß Das täg= 
liche Brot vorhanden ift und der Soldat die 
notwendigen Waffen und Munition bekommt. 


An ihrer Seite ftehen alle die Millionen deut= 
fcher Arbeiter in den Munitionsfabriken, die 
fich einfetgen für die kämpfende Front, ob alt 
oder jung, damit ihr nichts an dem fehlt, an 
deffen Mangel fie einft im Jahre 1918 letten 
Endes zulammenbrach. 


Es ift etwas Wunderbares, unfer Volk im 
Krieg zu fehen, in feiner ganzen Dilziplin. 


ur 


Es wird die Stunde kommen, da einer von 
uns beiden bricht, und Das mwird nicht das 


nationaltozialiftifche Deutfchland fein! 


Ich habe fchon einmal einen folchen Kampf 
in meinem Leben durehgeführt bis zur letten 


Konfequenz, und fchon Damals murde der 
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Gegner gebrochen, der heute noch in England 
auf einer lesten Infel in Europa fißt. 

Gerade angefichts dieſes Kampfes aber ift es 
erft recht notwendig, zu begreifen, wie wichtig 
die Ausgeftaltung und Formung unferer deut= 


fchen Volksgemeinfchaft if. Wir hätten das 
alles nicht leiften können, wenn da vorne, ver⸗ 
loren, auf fich felbft allein geftellt, ein deut⸗ 
icher Soldat ftünde ohne Verbindung zu gleich- 
seftimmten Seelen der Heimat. Was den deut⸗ 
fchen Soldaten an der Front ftark macht, ift das 
Bemußtfein und das Wiſſen, daß hinter ihm in 
eiſerner Gefchloffenheit und fanatifchem Willen 
ein ganzes Volk fteht! Und zwar ein Volk, er 
füllt von einer hohen Zielfegung. 
Zielfegung geht meit darüber hinaus, nur den 
Krieg zu gewinnen. Nein, wir mollen einen 
neuen Staat aufbauen! 

Deshalb mwerden mir auch heute von den 
anderen fo gehaßt. Sie haben das oft ausge⸗ 
fprochen. Sie fagen: »Ja, ihre fozialen Experi= 
mente find fehr gefährlich. Wenn das um ſich 
greift und wenn das auch unfere Arbeiter fehen, 
dann ift Das fehr bedenklich. Das koftet Mil= 
liarden und bringt nichts ein. Es rechnet fich 
das in keinen Geminn, in keine Dividende um. 
Was Toll das alfo? Wir haben an einer folchen 
Entwicklung kein Intereffe. Wir begrüßen alles, 
was dem materiellen Fortfchritt der Menfchheit 
dient, fomeit fich diefer Fortfchritt in einen 
mwirtfchaftlichen Gewinn verwandelt. Aber ſo⸗ 
ziale Experimente, das, mas fie da alles machen, 
das kann nur dazu führen, Daß die Begehrlich- 
keit der Mafle geweckt wird und mir von unfe= 
rem Poftament herunter müſſen. Das können 
fie von uns nicht ermarten.« 

Man fah in uns das böfefte Beifpiel. Jede kin⸗ 
‚richtung, die wir machten, wurde abgelehnt, 
deshalb, meil fie fozial war. Sie fahen darin 
fchon wieder eine Konzeffion auf dem Wege zu 
einer fozialen Gefeggebung und damit zu einer 
Tozialen Entwicklung, die in diefen Staaten ver⸗ 
'haßt ift. Es find eben Plutokratien, in denen ein 
sanz kleiner Klüngel von Kapitaliften diefe 
Maſſen beherrfcht, und natürlich in engfter Ver= 
bindung mit den else: Juden und 
den Freimaurern „+... 


Sie haflen uns wegen unferer fozialen Ein= 
ftellung, und alles, mas mir aus diefer heraus 
planen und durchführen, erfcheint ihnen ge= 
fährlich. Sie find der liberzeugung, daß man 
diefe Entwicklung befeitigen muß. Ich aber bin 
der Überzeugung, daß dieſer Entwicklung die 
Zukunft gehört, und daß Staaten, die fich ihr 
nicht anfchließen, früher oder fpäter zerbrechen. 
Die Staaten mit ungelöften fozialen Fragen 
werden, wenn fie keine Löfung der Vernunft 
finden, früher oder fpäter zu einer Löfung des 
Wahnfinns. gelangen. Das hat der National= 
fozialismus im deutfchen Volke verhindert. Sie 
kennen nun unfere Zielfegung und milfen, daß 
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Und dieſe 


._ 





wir beharrlich und konfequent dies Ziel ver⸗ 
fechten und auch erreichen merden. 

Deshalb der Haß diefer ganzen internatio= 
nalen Plutokraten, der jüdifchen Zeitungen, det 
Weltbörfen, und deshalb auch die Sympatbie 
für diefe Demokratien in all den Ländern, die 
ebenfo oder ähnlich Denken mie fie. — 


Weil wir aber wiſſen/ daß diefer Kampf legten _ 
Endes um die ganze foziale Grundlage unferes 
Volkes geht und gesen die Subftanz unferes 
Lebens gerichtet ift, müffen mir uns gerade im 
Kampf für diefe Ideale immer mieder zu diefen 
Idealen bekennen. nz 


Ich weiß nicht, wie oft man auch früher das 
napoleonifche Wort ausiprach, Daß jeder Soldat 
den Marfchallftab im Tornifter trage. Das mar 
Oamals nicht wörtlich zu nehmen. Denn es war 
ja einft normal für einen Soldaten gar nicht 
denkbar, diefen Weg zu befchreiten. Das alles 
hat fich heute geändert, bis nach oben hinauf. 
Wenn einft der höchfte Orden nur einem Offis 
zier gegeben werden konnte, dann kann ihn 
heute ein tapferer Unteroffizier oder Mann ge⸗ 
nau fo tragen! 

Es ift eine Welt von. Vorurteilen eingeriffen 
worden, eine Welt von Vorurteilen und, glau= 
ben Sie mir, es wird im Laufe der Jahrzehnte 
immer fchöner merden, in diefem Staate zu 


leben. 


Immer srößer mwerden die Aufgaben, und 
an ihnen werden mir unfer Volk immer mehr 
zueinander erziehen, in. eine immer engere und 
innigere Gemeinfchaft verwandeln. Und wenn 
da noch einige unter keinen Umftänden mollen, 
dann merden mir ihnen einmal ein Ehren= 
begräbnis geben. Das find Die letzten Repräfen= 
tanten eines vergangenen Zeitalters, und inſo⸗ 
fern auch vielleicht noch intereffant. Aber die 
Zukunft gehört den jungen Völkern, die diefe 


Frage löfen. Wir haben diefe Löfungen in Anz 


griff genommen und werden fie durchführen. 

Es ift der Geift unſerer Volksgemeinfchaft 
der uns alles ertragen und unfer Volk ftark 
fein läßt für alle Auseinanderfegungen und 
Entfcheidungen der Zukunft! 


Auch damit hilft jeder einzelne dann, den 
Willen unferer Feinde zu brechen, indem er 
ihnen foche Illufionen raubt und feinen Teil 
beiträgt zu der Ausbreitung der richtigen Er= 
kenntniffe über unfer Volk. Je mehr die andere 
Welt fieht, Daß dieſes große Volk eine einzige 
Gemeinfchaft ift, um fo mehr wird fie einfehen, 
wie ausfichtslos ihr Beginnen fein muß, 


Menſchen, die getrennt voneinander. ihre 


Wege gehen, könnten fie brechen, ss Millionen 


aber, die.einen Willen haben, einen Entfchluß 
und zu einer Tat bereit find, bricht ‚heine Macht 
der Wels  -: = 
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REICHSORGANISATIONSLEITER DR+ LEY: 


Wir kämpfen bis zum Sieg! 


Der Nationalſozialismus ift die Lehre 
der natürlichen Gefeke der Vernunft und der Ein- 
fidst, die Lehre der Leiftungen und der Gerechtigkeit, 
die Lehre der Lebensbejahung und der Lebensfreude, 
die Lehre der Gemeinfhaft und der natürlichen 
Werte, mit einem Wort, der Nationalſozialismus 


ftellt in den Mittelpunkt feines Denkens den Men: 


ſchen, feine Fähigkeit, fein Können, fein Glüd und 
feine Schöpfungen, die menſchliche Kultur, Schön: 
- heit und Würde des Lebens. Ss 

Die Plutofratie ift die Herrſchaft des Gel- 
des und Goldes, die Unterdrüdung und Knechtſchaft 
der Menfchen, die Umkehrung aller natürlichen 
Merte und Ausihaltung der Vernunft und der 
Einficht, das myſtiſche Dunkel des Aberglaubens 
und des menfchlihen Wahn: und Aberwiges, Die 
Gemeinheit menfchlicher Triebhaftigkeit und Bru⸗ 
talität, mit einem Wort, die Vernichtung jeglicher 
menschlihen Ordnung und menfchlichen Lebens. 
Diefe beiden Welten -ftehen fih als unerbittliche 
Feinde gegenüber, zwifchen ihnen gibt es Teinen 
Kompromiß und Eeinen Ausgleich. | 

* | 


Wir Deutiche Tonnen die Unerbittlichkeit dieſes 


Kampfes. Wir find feit 20 Jahren als National⸗ 
ſozialiſten durch die Unerbittlichkeit unferes natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Kampfes gegen die Plutofratie 


und gegen den Weltfapitalismus hart geworden, 


Wir find von Kampf zu Kampf kompromißloſer 
geworden. | 

Erftens wiffen wir, worum Diefer Kampf ge- 
führt wird, jeder deutihe Mann und jede deutſche 
Frau find fi über die Hintergründe und die Ur⸗ 
ſachen dieſes Krieges völlig im klaren. Die Partei 
° wird nicht müde werden, die Gründe dieſes Kampfes 
immer wieder dem deutſchen Menſchen einzuhäm- 
mern, und zweitens, wir fehen das Hochziel unjeres 
Kampfes, wir Fennen die Freiheit, die uns dieſer 
Kampf nun endgültig bringen fol, | on 

Weil wir die Schande und die Niederlage von 
Verſailles bis zur Neige ausgekoftet haben, können 


wir Deutſche die Freiheit jo recht einſchätzen und 
bewerten. Dieſe Freiheit lautet: Vernichtung des 


Kapitalismus, Ausrottung der Plutokratie, und 
damit die Vorausſetzung ſchaffen, daß ein ſozialiſti⸗ 
fches Deutſchland gebaut werden Tann, 


Mir Deutfchen Teiften etwas, wir können mit 
Stolz und Selbftbewußtfein behaupten: Wir Deut: 
ichen haben der Welt ebenſoviel gegeben, wie Die 
Welt uns gab! Deshalb verlangen wir unferen 
Anteil an den Neichtümern der Welt, und wenn 
man fie uns vorenthalten will, wenn England 
glaubt, diefe Neichtümer für alle Zeiten in Erb: 
pacht genommen zu haben, fie nur den Bölfern zu 
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gänglich zu laſſen, die ſich der engliſchen Weltherr⸗ 
ſchaft unterwerfen, und die anderen — wie wir 
Deutichen —, die fih diefer engliich-Fapitaliftiihen 
Defpotie und Geldſacktyrannei nicht fügen wollen, 
durch Hunger und Blockade Firre und mürbe zu 
machen, fo irrt es ſich. Wir werden eben mit natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Zähigkeit ſo lange kämpfen, bis 
dieſer engliſche Lindwurm niedergerungen iſt. 

Dazu haben wir das deutſche Volk, inſonderheit 
den deutſchen Arbeiter, erzogen. Wir freuen uns, 
daß der deutſche Arbeiter Forderungen an das 
Leben ſtellt. Er ſoll beſſer wohnen und eſſen, ſich 
beſſer kleiden, Freizeit genießen, in Urlaub fahren, 
reiſen und wandern, Muſik und Kultur verlangen. 
Er fol auch Hunger nach Land und Beſitz be 
fommen, er fol ein Auto verlangen. Glaubt man, 
Kraft duch Freude, der Reichsberufswettkampf 
der deutfchen Betriebe, die ſchönen Schiffe und 
Hotels, die Seebäder, der Volkswagen und vieles 
andere feien nur ein zufälliges Herumerperimen: 
tieren, vielleicht gar Werlegenheitslöfungen und 
hilflofes Abtaſten fozialer Probleme? Weshalb 
predigen wir immer wieder Volksgefundheit und 
gründen das Hilfswerf „Mutter und Kind‘? 
Etwa deshalb um ein humanitäres MWohlfahrts: 
wert mit Almofen und heuchlerifcher Frömmigkeit 


in Gang zu feßen? Nein! Alles das ift ein Elar 


durchdachtes politiiches Wollen mit einer fiheren, 
unumftößlichen Zielfegung. - | 

Das ift unjer Sozialismus! Wir wollen dem 
Arbeiter die Schäge der Erde zeigen, er ſoll Sehn- 
fucht darnach bekommen, und wir geben ihm die 
Kraft, den Kampf um diefe Neichtümer zu wegen. 
Wir Iehren ihn, daß Feine Wunder geichehen, daß 
fein Manna vom Himmel fällt, wir wiſſen aber 
auch, daß es ohne diefe motorifche Kraft der Sehn: 
ſucht und des Wunfches keinen Fortihritt in ber 
Welt gibt. | — 

So iſt es vom nationalſozialiſtiſchen Standpunkt 
kein Zufall, daß der Führer gerade jetzt auf dem 
Höhepunkt des Ringens und Kämpfens um eine 
neue ſozialiſtiſche Weltordnung auch die größte 


ſoziale Forderung, die Schaffung einer großzügigen 


Altersverſorgung, aufſtellt. Wer den Matio- 
nalſozialismus nicht verſteht oder nicht verſtehen 
will, wird den Zeitpunkt für den Befehl des Führers 
für wahn⸗ und aberwitzig halten. Mitten im größten 
Krieg, während der ſchwerſten Belaſtungsprobe, be⸗ 
ginnen wir Deutſchen das größte Sozialwerk aller 
Zeiten. Der Führer hat mit ſeinem Auftrag noch 
einmal das Kernſtück des Ringens zwiſchen dem 
notionalfozialiftiichen Deutihland und dem Fapi- 
taliftiichen England für jedermann fihtbar und er» 
kenntlich aufgerichet:: 
Sozialismus gegen Kapitalismus. 





Die Deutſche Arbeitsfront im Kriege 


Als im jahre 1939 der Reichsorganiſations⸗ 
leiter zunächſt feftumriffene Richtlinien über Orga— 
nifafion und Aufgaben der nachgeordneten Dienſt⸗ 
ſtellen der Deutſchen Arbeitsfront im Kriege in 
Kraft ſetzte, handelte es ſich um eine Anordnung, 
die geeignet war, die Schlagkraft der Organiſation 
durch Zuſammenfaſſung der Kräfte und Kon— 
zentration auf einzelne Arbeitsgebiete zu erhöhen. 


Der Meichsorganifationgleiter behielt fih nah 
Kriegsbeginn die Herausgabe aller grundfäßlichen 
und richfungmweifenden Anordnungen für die Kriegs- 
arbeit der DAS. perfönlich vor. 


Die geftellte Aufgabe einer engften Zufammenarbeit 
mit der NEW. und der NS.Frauenſchaft war 
felbftverftändlich. Aber es gelang auch, mit der Orga⸗ 
nifafion der gewerblichen Wirtſchaft ein vorbildliches 
Verhältnis herzuftellen. Eine Reihe von wichtigen 
Fragen wurde dur ein gemeinfames Gremium ge- 
klärt. Diefe Zufammenarbeit hatte eine Reihe von 
erfreulihen Abmachungen zwiſchen Fachämtern der 
DAF. und Wirtſchaftsgruppen zur Folge. Zu allen 
in Frage Eommenden ftantlihen Organen und Be—⸗— 
hörden, auch zu foldhen, für die Feine Werbindungs- 
ftellen beftanden, wurde eine enge Sühlungnahme er- 
zielt. Befonders erfreulich war die Zufammenarbeit 
in den Gauen und Kreifen, wo zum Teil Verbin— 
dungen mit amtlichen Organen kaum beftanden. Die 
Deutfche Arbeitsfront wird in erweitertem Umfange 
zur Mitarbeit bei allen ante nn 
binzugezogen. 


Das verhältnismäßig. ſchnelle Einlaufen de 


Kartenſyſtems ift 3. B. neben der Partei befonders 
in den Bauen auch in vielen Fällen der Deutichen 
Arbeitsfront zu verdanken. 


Auch bei der Feſtſtellung der —— 
eigenſchaft war die DAF. eingef haltet, und zwar bei 
Regelung der Angelegenheit im Großen, in der 
grundſätzlichen Zuerkennung für ganze Arbeiter- 
gruppen, wie auch im Betrieb. 


8: zeigte fi) bald, daß es mit: einer —— 


und Schwerſtarbeiterzulage allein nicht getan 
wor. Das harte Geſetz des Krieges machte es er- 
forderlich, daß in vielen Betrieben länger gearbeitet 


werden mußte, daß Frauen und Jugendliche für 


Männerarbeit eingefeßt und oft auch nachts ge- 
arbeitet werden mußte. Dazu kamen häufig recht 
ange Anmarfchwege. Es wurden nun Berhandlun- 
gen aufgenommen, um auch Zulagen für Tang- und 
Nachtarbeiter zu erreichen. Das war befonders nof- 


wendig in Anbetracht der Aufgabe der Werfsverpfle- 
gung, deren Förderung ja zu den. befonderen : Auf- 


gabengebieten der DAF. im Kriege gehört. Nachdem 
arundfäglic, eine Zulage für lang-und Nachtarbeiter 


$ 


zugeftanden worden war, forderte das zuftändige 


Miniſterium eine Aufftellung der Eörperlih Arbei- 


tenden, die 10 Stunden täglich einſchließlich der 
Paufen im Betriebe fanden und der körperlich 
Arbeitenden, die durch lange An- und Abmarſchwege 
mindeftens 11 Stunden von ihrer Wohnung ab- 
wefend waren. Diefe unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen recht ſchwierige Aufgabe wurde in kurzer Zeit 


durchgeführt. Der Reichsmarſchall war der erſte, der 


dem Reichsorganiſationsleiter perſönlich die Gewäh— 
rung von Zulagen zuſagte. Aber auch die beteiligten 
Miniſterien und der Reichsnährſtand ſetzten ſich in 
der Angelegenheit ein, ſo daß im November Sonder⸗ 
zulagen von Fleiſch und Fett, aber auch von Mehl, 
der ſtark eiweißhaltigen Sojabohnen für Schwerft- 
und Schwerarbeiter ſowie für Lang- und Nacht—⸗ 


arbeiter zur Verfügung ſtanden. Für die individuelle 


Verſorgung mit Brot wurde teilweiſe auch die 
NSB. mit Erfolg eingeſetzt. 


Bei der Ermittlung der zur Verfügung ſtehenden 
Werksküchen wurde die Erfahrung gemacht, daß 
die Löſung der Geſamtfrage ohne Vorarbeit der 
DAS. vielleicht überhaupt nicht möglich geweſen 
wäre. Die Mehrzahl der heute vorhandenen 
Werksküchen iſt auf die jahrelange Arbeit zurück— 
zuführen, die im alten Meichsgebiet von dem Amt 
„Schönheit der Arbeit’ geleiftet worden ift. 


Dasſelbe gilt auch für die Eßräume, die in vielen 


Tauſenden von Betrieben in muſtergültiger Weiſe 
auf Anregung dieſes Amtes erbaut oder eingerichtet 
worden ſind. 


Von welch enormer Wichtigkeit die Sefamtfrage 
ift, gebf daraus hervor, daß der Reichsorganiſations⸗ 
leiter den bewährten Leiter des Sozialamtes mit der 
Einrihtung von Werksküchen ufw. betraute. 


Mit den Zulagen für Werfsverpflegung war ſchon 
fehr viel erreicht. Menſchen, die fchwer arbeiten, 
müflen auch das haben, was ihr Körper braucht. Das. 
ift beim Arbeiter fo wie beim Soldaten. 


Genau fo fteht eg mit den Ermüdungserfcheinun, 
gen, die nad) mehreren Wochen und Monaten an- 
geftrengtefter Arbeit überall, wo Mehrarbeit ein- 
geführt war, auftraten. Auf die Dauer fonnte alſo 
diefe Überanftrengung durch Mehr-, Nacht- und 
Sonntagsarbeit nicht fortgefeßt werden. | 


Auch der Urlaub, den vor allen Dingen die Ge 


folgſchaften befonderer Betriebe, die feit Jahren mit 


Hochdruck arbeiten, unbedingt benötigten, mußte in. 
irgendeiner Form wieder eingeführt werden. 
Schließlich lag es auf der Hand, daß der Wegfall 
von jeder Art: Lohnzufhlägen auf die Dauer 
leiftungsmindernd wirken mußte, auch in ideeller 
Beziehung, da Partei und DAF. immer den Stand» 
punkt des Leiſtungslohnes vertreten haften. 


88 











In allen diefen Fragen unternahm die DAF. in 
getreulicher Ausführung der ihr im Gefamtrahmen 


übertragenen Aufgaben Schritte, um Änderungen 


berbeizuführen. | | 
So kam es zu einer Regelung der Arbeits- 
jeit, die normal 8 Stunden täglich vorſah, jedoch 


auf 10 Stunden erhöht werden fonnte. Mur in den 


ollerfeltenften Fällen follte über diefe I0 Stunden 
hinaus gearbeitet werden, wobei für jeden Sonder⸗ 
fall die fhhriftlihe Genehmigung der Gemwerbeauf- 


fihtsbehörde vorliegen mußte. Frauen und Jugend» 


liche wurden aus der Nachtarbeit zurüdgezogen. Die 


Srauenarbeit in den Betrieben wurde auf 


8 Stunden feftgefest. Für die Sonn- und Feier- 
tags⸗ und für die Nachtarbeit wurden wieder Lohn⸗ 


zulagen eingeführt, auch für Mehrarbeit über 
10 Stunden einf&hließlih Paufen. Die Beltimmun- 


gen, die dag Jugendſchutzgeſetz zum Teil ein- 
engten, wurden großenteils wieder außer Kraft gefeßt. 

Die Berufserziehung der werftätigen Jugend 
hat bereits kurz nach Kriegsausbrud ihre Fortſetzung 
erfahren. Das Amt für Berufserziehung 
und Betriebsführung bat auh im Kriege 
feine Arbeiten fortgefeßt. | 

Zu der Rückkehr in mehr oder weniger normale 
Verhältniſſe in fozialer Beziehung kommt nun noch 
die Wiedereinführung des Urlaubs als ein 
fehr wichtiges Mittel, um vor allen Dingen bie 
Arbeitsfameraden in anftrengenden Berufen auf der 
alten Leiftungshöhe zu halten, hinzu. 

Mit Genugtuung wurde die Zahlung der Weih- 


| nachtszuwendungen vermerkt, die den perfän- 


lihen Bemühungen des Reichsorganiſationsleiters 
mit zu verdanken tft. | 

Das Arbeitswiſſenſchaftliche Inftitut 
konnte mit feinen ausgezeichneten Hilfsmitteln in 
ollerfürzefter Friſt hieb- und ftichfeftes Material zu 
allen aktuellen Fragen in Denkichriften herausgeben. 

Das Amt für Volfsgefundheit, feit dem 
1. Sanuar 1940 in der Durchführung feiner Auf- 
gaben felbftändig, arbeitet nad) wie vor. Das 
Aufgabengebiet der betriebsärzflihen Gefundheits- 
führung erfährt, wenn man von dem Arztemangel 
uſw. abſehen will, im ganzen betradyfet durch den 
Krieg Eeine weientlihe Ablenkung von den großen 
Sernzielen, dem deutſchen Arbeitsmenfhen jeine 
Schaffengfraft und feine Schaffensfreude bis in das 
hohe Alter hinein zu erhalten. Dog für alle Fälle 
fi) das Amt für Volksgeſundheit aud mit. der 


Sorge um die Wiedereingliederung der Kriegs- 


befhädigten in den Arbeitsprozeß bemüht, möge 
bier noch erwähnt werden. — 
Die Fachämter, es ſei hier nur erinnert an 


„Energie — Verkehr — Verwaltung“, das 


in den während der letzten Monate im Vordergrund 
fiehenden Verfehrsfragen muftergültig mifarbeitete, 
an „Eifen und Metall‘, dem ganz befondere 


Wichtigkeit zufommt, an den „Bergbau, an das 
„Handwerk, den „Deutfhen Handel” und 
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andere mehr, bie in. der heufigen Zeit ganz befondere. 
Aufgaben zu erfüllen haben, find angeftrengt fäfig. 


Das Kriegs -Hauptarbeitsgebiet III, „Kraft . 
durch Freude’, bat mit fortfchreitender Zeit feit 
Kriegsbeginn immer größere Aufgaben übernommen. 

Im Vordergrunde des Kriegs- Hauptarbeits- 
gebiets III fteht heute das Verbindungsamt zur 
Wehrmahtund Neihsarbeitsdienft, bag die 
Betreuung der Garnifonen und Lager einſchließlich 
der einfam gelegenen durchführt und Lazaretten fowie 
den Sronttruppen in ihren Ruheſtellungen und aud) 
dem Meichsarbeitsdienft zur Verfügung fteht. 

Auch das Amt „Feierabend hat troß ungünfti- 
ger DWerhältniffe immer größere Erfolge erzielt. 
Die ftattfindenden Theater- und Konzertveranftal- 
fungen, Bunten Abende ufw. find ausgezeichnet 
befuht. In den Betrieben werden befonders die 
Sing, Muſik⸗ und Spielgemeinihaften gepflegt. 
Die Freizeitbetreuung in den Arbeiter-Gemein- 
ihaftslagern wurde in großem Umfange durchgeführt. 

Auf dem Gebiete des Vortragsweſens des 
„Deutfhen Wolfsbildungsmwerfes herr 
ſchen milttärifche und politifch-aftuelle Themen vor. 
Neben der Betreuung der Heimat erfolgt eine Be 
freuung der Soldaten, Tazarette ufw. 

Das „Sportamt‘ führt nad wie vor, wo noch 
UÜbungsmöglichkeiten beftehen, Sportkurſe durd. 
Das Schwergewicht liegt auf dem Betriebsfport. 

Das Amt „Schönheit der Arbeit konzen— 


‘friert feine Tätigkeit auf die Einſchaltung bei der 


Vergrößerung, Umftellung und Meuinbetriebnahme 
zahlreicher Arbeitsftätten. Eine Hauptaufgabe be- 
fteht natürlich im Ausbau von Küchen und Kantinen. 
Für Mütter werden Ruhe- und Stillräume 
gefhaffen und Kindertagesftätfen ausgebauf. 
Eine befonderg ſchwierige Aufgabe war, gutes Licht 
mit den Luftfhug- und Verdunkelungsvorſchriften 
in Einklang zu bringen und die bei den Verdunke— 
lungsmaßnahmen eingefretenen Lüftungsfchwierig- 
keiten zu befeitigen. | | 

Das Kriegs-Hauptarbeitsgebiet IV — Zentral- 
ftelle fürdie Sinanzwirtfhaftder DAF. — 
ift natürlich befonders ftarf angeftrengt. Während 
auf der einen Seite große Maflen DAF.-Mitglieder 
beider Wehrmacht ftehen und die wirtſchaftlichen 
Unternehmungen, je nachdem um melde es fich han- 
delt, bei den allgemeinen Kriegseinſchränkungen zu 


leiden haben, find auf der anderen Seite zuſätzliche 


Mittel für neue Aufgaben zur Verfügung zu fielen. 
Auf den feiten Fundamenten der Deutſchen 
Arbeitsfront fteht die innere Sront der Schaffenden, 
die voll Vertrauen zum erften Arbeiter der Nation, 
ihrem Führer Adolf Hitler, ebenfo wie die Soldaten 
im grauen Rod Garanten dafür find, daß die 
plutofratifchen Kriegsheger Feine Ausfiht haben, 
gegen das Meich zu beftehen. Diefer Kampf um die 
Selbitbehauptung wird mit einem Sieg für 
Deutihlands Freiheit enden. | 
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Lieber Wolfgang! 


Hei lewet noh! Ich freue mich aus vollem Her- 
sen und danfe dem Schidfal, das nicht nur zwei 
Seelen, fondern eine tiefe Freundfchaft weiterleben 
ließ, und ich danfe Dir auch für Deinen Brief. Ich 


babe ihn mehrmals mit großer Freude. gelefen, fo 


daß ich Deine Worte nun beinahe auswendig weiß. 
Das ift ja unter ung zur Tradition geworden. Du 
meinft, die vergangenen Wochen feien wie ein un- 
wirklicher, fhemenhafter Traum vorbeigezogen, bie 
Überfülle der äußeren Eindrücke war verwirrend 
und doch unmiederbringlich eigenartig und fief. 


Mic bewegt jet völlig der gleiche Gedanfe, von 


dem Du auch fprihft: Mas ift der Ertrag? 


Dos mit den Sinnen Gefhaute und Gehörte, 
die faufend Cindrücde der Umwelt find vergäng- 
ih und mandes wird der Vergeſſenheit anheim- 
tollen. Was ift aber das Erlebte? Ich meing, 
welches find die Bereiherungen unferer po- 
fitifhen Erfenntnis, von denen wir fagen 
fönnen: Sie verdienen in dieſen oder jenen Zu: 
fammenhang unierer Weltanfhauung für immer 
‚eingeordnef zu werben; wir müffen fie heilig hoch— 
halten und dürfen fie ung nie wieder entreißen laflen 
oder gar gedankenlos verlieren... So will ih Dir 
auf Deine Sragen heute einiges mitteilen. 


Du fennft unfer altes Gefpräh über Führertum, 
den Unterfchied von Führer und Vorgeſetzten, Ge- 
folgfchaft und Untergebenen. Wir fahen rein äußer- 
lich gewifle Unterfcheidungen zwifchen der jungen 
nafionalfozialiftifchen Volksbewegung und den tradi- 
tionellen Organifationsgefeßen des Heeres beftehen. 
Was ift von diefem Problem übriggeblieben? 


Unfer Bataillonsfommandeur hat mit feinen Offi- 
sieren jede Nacht neben uns und unferen Sunfgeräten 
im Stroh geichlafen. Haben wir nicht manchmal in 
der marfchierenden Truppe einen Leutnant gefehen, 
der das Mafchinengewehr trug? Zu jeder Minute find 
Dffiziere ihrer Truppe bedenkenlos vorangegangen. 
Und wer will die Sprache überhören, die an unferer 
Statt. die Berluftlifte über den perfönlichen Einſatz 
des Offizierskorps fpricht. 


Mir wollen daraus entnehmen, daß über allen 
fcheinbaren Schranfen und Diftanzen Außerlicher 
Formen hinweg die Stimme des Blutes übermächtig 


geſprochen hat. Wie in jedem nafionalfozialiftifchen 


Kampf, fo war aud jest der Führer perfönlich vor⸗ 
angegangen und ſein Vorbild wirkte im wahren 
Sinne des Wortes mitreißend und unmittelbar ver- 
pflihtend. Glaube mir, wenn der einfache Soldat 
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im Bilde fieht, wie der Führer an der Feldküche ein 
Stück Brot bricht und ift oder erzählen hört, daß 
ein General mit feinen Pionieren durd einen Fluß 
geſchwommen ift, fo ift dies ein ſchlechthin unverlier- 
barer Anfporn, der tiefer wirft als Hundert DBe- 
lehrungen und taufend Strafen. - 

Ih fehe in allem und durch alle äußeren, nur 
Iheinbar verfchiedenen Formen hindurch den alten 
nationalfozialiftifihen Kampfesimpuls wirfen und 
fehe ihn alle Bereiche des Leben ergreifen. Das 
ureigene Sührer-Gefolgfhafts-DVerhält- 
nis, Das der nationalſozialiſtiſche Kamp- 
fesftil entwidelte und erhärtet bat, tft 
aud jeßt die treibende Kraft zu allen Er» 
folgen gewefen. Wie Fünnte dies auch anders 
fein. Gerade dies hat mich auch die erfte Be— 


währungsprobe leicht, ich will fagen, gerüftet befteben 


laſſen. Wer die Dinge fo fieht, für den befteht nicht 
ein Elaffender jchmerzlicher Gegenfag zwiſchen einem 
zivilen, bolden Elyfium und einer rauhen brutalen 
MWirflichfeit des Krieges. Wir haben uns ſchon vor 
Fahren zum Führer befannt und find ihm in einer 
Zeit gefolgt, als dies noch nicht populär war, fon- 
dern Derfolgung und Gelächter einbrachte. 
haben als damals Sechzehnjährige gemiß nicht den 
Ihweren Kampf der SA. geführt, aber wir haben 
unfere Pflicht erfüllt, troß Anfeindung, trotz Drohun⸗ 


‚gen, froßdem Lehrſtelle oder Schule, die fogenannte 


bürgerlihe Zufunft auf dem Spiele fanden. Das 
ift dag entfcheidende. Daß wir ſchon als Jungen die 
Wahl hatten, die Bequemlichkeit oder die Gefahr 
zu wählen. Wir haben die Bequemlichkeit verachtet. 
Dies alles ift mir auch in diefen Wochen ein treuer 


Leitftern gewefen und ſoll es immerdar bleiben. Wer 


in feinem Herzen nur „Eingezogener“ ift, mag 


immerhin diefe Eigenichaft für zwei Jahre, läng- 


fteng für die Dauer des Krieges veranfchlagen. Er 
wird dann in einem ftillen Winkel immer eine 
ſchmerzliche Lüde zu feinem wahren unvergeflenen 
homo civilis fühlen. Fühlen wir uns aber im 
Grunde unferes Herzens und mit ganzer Seele alg 


Mationalfozialiften. Dann ift ung auch der Krieg 


— ber Kampf in feiner heufigen Form fein unge- 


wohntes und fchreefhaftes Element. Der National⸗ 


fozialift tft aus dem Kampf gefommen und bleibt 
ein Kämpfer Zeit feines Lebens. Iſt unfer Kampf 
jemals zu Ende gegangen? Dft es nicht ein gleiches, 
wenn die SA. der Kampfzeit 1931 in Braunſchweig 
am Führer: vorbeimarfchiert, wenn die alten DBer- 
liner Hitlerjungen mit ihren teueren Fahnen aus 
dem Wedding oder aus Meufölln den Führer zum 
Deihsjugendtag in Potsdam grüßen und wenn der 


8” 





Mir 


— — — 


* — 
—— 









Auch das erlebte der Führer 
‚Um 8 Uhr früh erreichte die Feuerſteigerung 
ein noch nie gelanntes Ausmaß. Bahmann 
liegt ſchwer verwundet im Sammellazarett. Bor 
zwei Tagen verlangte die Offenfine ihr Opfer 
aud) von ihm. Sechs Meldegänger laufen in den 
frühen Morgenftunden, ein jeder mit dDemjelben 


Befehl in der Taſche, grabenwärts. Einer von 


ihnen, dachte der Regimentstommandeur, wird 
Durch die Geſchoßflut denn doch noch an den Be⸗ 
ſtimmungsort dringen. Der geneigte Lejer mag 
fi Hieraus ein Bild konſtruieren, daß das 
Ringen im Weiten fein Kriegführen mehr war, 
iondern ein unmenſchliches Vernichtungswerk an 
einer jungen Generation. In einem Zeit: 
abichnitt von je fünf Minuten verließen wir 
paarweiſe Le Barque. Groß war jtets Die 
Freude, wenn einer den anderen gejund und 
unverjehrt wiederjah. „greiwillige vor!“ ſprach 
der Regimentsadjutant. Niemand meldete id). 
Kaum wagte einer den Kopf aus dem Loch zu 
iteden, gejhweige denn freiwillig jein Leben 
aufs Spiel zu jeßen. Dann tritt Hitler hervor, 
wie ſchon jo oit. | 

Der nimmermüde Hitler und Schmied breden 
zum zweiten Male auf. 
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Da ehrt Schmied allein zurüd. Wir alle 
waren tief erihüttert, als wir hörten, Hitler 
jei verwundet — verwundet unjer bejter Melde- 
gänger und Kamerad! Draufen lag er und 


wälzte fi in feinem Blute, zerſchoſſen das linke 


Bein. In die Verluftliite des Regiments ſchrieb 
man: „Nummer ... jhwer verwundet“. Sani- 
täter trugen ihn zurück. 

Aus „Meldegänger Hitler“, von Brandmayer. 


En 


Führer an feinen marfchierenden Kämpfern in vor- 
derfter Linie grüßend vorbeifährt? Es weht das 
gleiche Zeichen und es marfchieren die gleihen Men- 
ſchen und fchlagen nicht die gleichen Herzen? Wir 
wollen unferen Blid frei halten, damit wir über 
alle Jahre hinweg und durd die bloße Außerlichfeit 
der Formen hindurch immer den Kern erbliden: die 
Einheit des deutfhen Weſens. 

Ob unſer Sieg vom blinden Zufall abhängt oder 
auf Grund einer tieferen Gefeßmäßigfeit fi ent- 
wickeln wird, und ob wie hier vorausfehen und ahnen 
können, fragft Du mid. Ich will Did on ein Wort 


aus dem Werk des Führers erinnern, dag mid) da- 


mals mit einer tiefen ruhigen Zuverficht erfüllt hat. 
Sch weiß noch genau, wo mir diefer Gedanke be- 


gegnete und ich darüber nachdachte; ich faß als Junge 


in den Anlagen im Oſtſeebad Wuſtrow, vor mir 
fpielten Kurgäfte auf dem weißen Tennisplaß, andere 
promenierten vorüber, ic aber Ins zum erftenmal 
den „Kampf“ und merkte wenig um mid) her. Cs 
‚beißt dort: | | 


„Wenn die Bewegung inmitten unferes 


heutigen Zerfalls fih immer mehr auf das 


tieffte Wefen ihres Kampfes befinnt undals. 
reine VBerförperung des Wertes von Raſſe 


und Perſönlichkeit fih fühlt und organi- 
fiert, wird fie auf Grund einer faft mathe- 
matifhen Geſetzmäßigkeit bereinft den Sieg 
davontragen. Genau fo wie Deutihland not- 


wendigerweife die ihm gebührende Stellung - 
auf diefer Erde gewinnen muß, wenn es nach 


gleihen Grundfägen geführt und organi- 

Hert: 8128, 

Diefes prophetifhe Wort hat ſich nun, wie wir 
ſehen, zu einem großen Teil ſchon als. unfere beglüf- 


kende Wirklichkeit beftätigt. Und darum muß ih auch 


geftehen, daß ung heute — um unſeren endlichen 
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Sieg verwirfliht zu fehen — eigentlih gar Feine 
übergroße Begeifterungsfähigfeit oder Überfhmwäng- 
lichfeit mehr zur. Seite ſtehen muß. Dazu gehört ein 
Eleiner Bruchteil jenes bergeverfeßenden Glaubens . 
und jener Siegeszuverfiht, die den Führer und alle 
Anhänger erfüllt hat, als jene verladhte Minderheit 
ohne Dramen und Geld, ohne Titel. und Anſehen einft, 


angetreten ift, um die Macht in Deutfchland zu er- 


obern. Inzwiſchen ift in den wenigen Jahren, die 

wir alle erlebt haben, alles Unmahricheinliche und 

Unmöglicherfcheinende, wie von einer übernafürlichen 

Zauberhand geftaltet oder doch gefegnet, verwirklicht . 
worden. Was Generationen befhäftigt hat und die 
unlösbaren Probleme ganzer Jahrhunderte gebildet _ 
bat, das hat dag nationalfozgialiftifche Reich in einer 

Zeitfpanne, die ein Atemholen im Leben der Ge 
ſchichte ift, verwirklichen Fünnen. Man kann ohne 

Übertreibung fagen, wenn jeßt efwa ein Deutſcher 
nach zehnjähriger Abweſenheit aus Amerika zurüd- 
fehrte, fo würde er, dazu noch als ein Dpfer der 
deutjchfeindlihen maßlofen Tügenpropaganda, diefes 
Land in feiner unvorftellbaren Verwandlung faum 

wiedererfennen, ſich erſt nad längerer Zeit völlig 
zurechtfinden können. Das tft das eine. Der Natio— 
nalfozialift hat gefiegt und alle Widerſtände fieg- 
haft überwunden, fo daß man fagen Fann, diejer 
Weltanfhauung ift nicht nur das Kämpferifche, 
fondern der Sieg ſchlechthin immanent. 

Zum anderen gibt es im Walten der Gefchichte 

nirgends einen blinden Zufall, nod viel weniger ein 

unverdientes Glüd auf die Dauer, fondern ewig nur 

die Auswirkung einer raffiichen Naturgeſetzlichkeit. 
Die alten Völker gingen nicht zugrunde, weil die 


Periode eines Spenglerfhen Kulturfreifes abge- 


laufen war, fondern weil ihre völkiſche Subſtanz 


‚gegenüber ftärferen Völkern vergiftet und ermattet 


— 
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Hod) verhüllt ein Schleier dicht Eingedenf der Mannespflicht 


Die gewalt’gen Zufunftsdinge, Heben wir zum Schwur die Hände: 
€i : : Sührer, dir gehören wir, 
Iner nur weilt uns die Bahn, Und wir werden [hweigend dir 


Daß die Tat gelinge. Solgen bis ans Ende! Geintih Anader 


Nach einem Bemälde von Conrad Hommel. Broße Deutfhe Kunftausftellung 1940 





Ausgeftoßen von der hert- 
ſchenden Oberfdjidt und ifoliert 
in den Käfigen der fronarbeit, 
fo offenbart fidy die erfchüttern- 
de foziale Lage der arbeitenden 
Bevölkerung in England. „Man 
braudt kein TMiktofkop, um 
bei England die Symptome des 
Derfalls zu entdeken. Die 
ungeheure fituft zwifchen Reidy- 
tum und Armut, die Korruption 
in hohen Stellen, die allgemeine 
haltlofe Moral ſpringen ins 
Auge” ſchrieb fyon1937 der£ng- 
länder Quincy Howe. Die Pluto- 
kraten d. h. die 100 familien 
der herrfchenden Oberſchicht 
fühlten ſich von dem jungen, 
foziolen Deutſchland bedioht 
und trieben zum firieg. Die- 
fem „Teufelsgezüdt gegenüber 
fteht Deutfdjland als Gottes 


Streiter”. 
Houfton Stewart Ehamiberlain, 


Unten: 

Lord Halifaz 1940: „Diejenigen 
von uns, Die nicht bei der 
Truppe dienen können, müffen 
in anderer Weife ihr Beftes tun, 
um unferen Streitkräften zu 
helfen.” Dem englifdyen jeidyner 
m. $. Morgan verdanken wit 
die treffſichere Bezeichnung die- 
fer „Waffengattung”. Er nannte 
fein 1898 veröffentlidtes Spott- 
bild: „Die Drekfdleuder”! 


Die Börfe - „Das Geld if (in England) die mächtioſte aller Gottheiten” 


Edwar Lytton Bulwer in „England and the English“ 





Heimatlos 
und 


2 hungrig 


nannte der engliiche 
Zeichner S. Z, Fildes dieſe 
Zeichnung: Ein Bild des 
Jozialen Elends in Eng- 
land im Jahre 1869. 
8 Jahrzehnte [päter bietet 
diefes reichfte Land der 
Melt noch immer das 
Haffiichfte Beifpiel des 
Elends und der Ausbeu- 
tung durdy die herrſchende 
Oberſchicht. Das zeigen 
auch unfere Bilder unten. 
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Der Oberbefehlshaber der Heckenſchützen beſichtigt in einer 
kurzen Paufe zwifchen zwei Sliegeralarmen die von ihm 
befohlenen Straßenbarritaden. Die gegen ihn in Anfchlag 
gebrachte Kinderpiftole - hier noch ein Spiel - mag diefen 
Hetzer an die nahende Vergeltung erinnern. Ein ſehr ernftes 
Vorzeichen Mr. Churchill. 
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Ein neues Volk wählt in 
Deut/chland und dient dem 
großen Werke feines eigenen 
Volkes, um Jeine Berufung 
zu erfüllen in der Schöpfung 
einer neuen Ordnung. 





a 5 E = $ * » BR —— —— 
© — ERTEILEN B a u Elle SE Er eh RN >, EEE EN aa 
EEE EEE. nr Kal u BREITE A DE TR ENSE 





war. Gerade die ganz erafte Gefsihtsbetrahtung 
läßt ung heufe mit gelaflener Ruhe in die Zukunft 
fehen. Glaubft Du, die Vorfehung läßt ein Volk 
eine ungeahnte phyſiſche und feeliihe Megeneration 


erleben, läßt es der bürgerlichen Meichheit und 


Genußſucht entſagen, ein neues ſpartaniſches Zeit⸗ 


alter der Selbſtzucht beginnen, läßt es die heiligen 
Geſetze der Raſſe und Perfönlichkeit erkennen, läßt 
es eine ungeahnte Leiftungsfteigerung und Difzipli- 


nierung erleben und läßt es am Ende einem Land 


unterlegen fein, das ein Volk ohne Jugend iſt und 
feine leeren Beſtände mit Barbigen auffüllt? Glaubft 
Du, die Vorfehung läßt ein Volk den fchmerzlichen 
Weg der Eonfeffionellen und ſtaatlichen Zwietracht 
gehen, läßt es unter Hefatomben von Opfern die 
völkiſche Freiheit und Einigkeit endlich erreichen, 
läßt e8 das Herz Europas gegen taufend fremde 
Mächte immer von neuem verteidigen und läßt ein 
ſolches durh Schmerzen gereiftes und geweihtes 
Volk am Ende einem Lande unterlegen fein, deflen 


sölfifhe Difziplin noch Feine einzige ernftlihe Be» 


währungsprobe abgelegt hat. Die Vorfehung läßt 
nicht einen Mann den munderfamen Weg aus der 
Mitte feines Volkes auffteigen, läßt ihn in taufend 
einfamen Stunden heroiſche Entſchlüſſe finden, läßt 
ihn von Befreiungstat zu DBefreiungstat fchreiten 
und drüdt am Ende einem gedungenen Mörder eine 
Bombe in die Hand, um ihr Werf, an dem Mil- 
Ionen Hände gefchaffen haben, zu zerftören. Wenn 
dieſes Volk nicht fiegt, dann hat die Weltgeſchichte 
ihren Sinn verloren. 


Deutſchland hat viele Tiefen durchſchritten, aber 
es hat in ſeiner tiefſten Erniedrigung nicht nur ſich 
ſelbſt gefunden, ſondern auch diejenigen Organi— 


ſationsformen endgültig überwunden, die in jeder 


Kriſenzeit unweigerlich zum Untergang führen: 


Parlamentarismus, liberal⸗demokratiſche Verfaſſung 


und eine kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung. Eng— 
land hat in den letzten Jahrhunderten nicht anders 
als unter den Formen bequemer liberaler Grund- 
rechte gelebt. Wir Fönnen feelenruhig abwarten, wie 
die zunehmende. Abichnürung und perjönliche Bean- 
ſpruchung des einzelnen auf Diefe innere ftantliche 
Struftur fih auswirken wird. Die infularen Li— 


beralen, die bisher nur im materiellen Wohlſtand 
recht Tebensbejahend und ſelbſtbewußt zu leben ver- 
ftanden haben — aber aud nicht mehr als dag — 


werden aus dem Katalog ihrer demofratifchen Grund- 


rechfe eine „Freiheit“ nach der anderen abftreichen 
müffen. Sie find ſchon recht verdächtig „faſchiſtiſch“ 


geworden. Die engliiche Stantsführung ift durch die 


— Entwicklung in zunehmendem — 


zu ſtaatlichen „Eingriffen“ in die bürgerliche Sphäre 
und zu beftimmten „ſozialiſtiſchen“ Maßnahmen: ges 
swungen worden. Wenn nicht alles täufcht, erlebt 
England in diefer Wende eine Götterdämmerung 
feiner inneren volflihen Verfaſſung. Denn als Ob- 


jeft fteht allen diefen Megierungsmaßnahmen ein 


Bürgertum gegenüber, das ſeine ſtaatbejahende Ge⸗ 


ſinnung bisher immer nur in ruhigen Zeitläuften, 
unter der Vorausſetzung der Reſpektierung ſeiner 


Grundrechte bewährt hat. Wenn irgendwo, dann 
wird die ſtärkere Beanſpruchung des einzelnen und 
die unweigerliche Verengung ſeiner privaten Sphäre 
gerade in England unter ſchweren nen 
ſich vollziehen. 

Auch dies find unmeigerliche Auswirkungen einer 
gegenwärtigen und zukünftigen Entwidlung Du 
wirft deutlich fehen, daß es nicht nur die Überlegen- 
heit unjerer Waffen ift, unfere völkiſche und ſtaat— 


liche abjolute Gefchloflenheit, die Überwindung eines: 


für eine Eriegerifche Augeinanderfeßung völlig uns» 
tauglihen Parlamentarismus, welche ung ein Über- 
gewicht verleihen, fondern gerade die Einfiht in 
zwangsläufige geihichtlihe Entwicklungen. Es ift 


perador und unwahr, England als „fortſchrittlich““ 


zu bezeichnen. Seine Sozialorganiſation und Ar— 
beitsverfaflung fteht auf. der Stufe, auf der fie bei 
ung zur Zeit Bismards geftanden hat. Ich bitte 
Did nun, halte bei allem Kommenden zuerft den 
Gedanken feit, daß allenfalls bei einer bloßen Aus- 


einanderfeßung der Waffen dem einen einmal mehr, 


ein anderes Mal weniger das Glück lächeln kann, daß 


aber in einer Auseinanderfegung zwifchen alten, 
überlebten Syitemen und jungen fieghaften Ideen 


und MWeltanfhauungen, inmitten deren wir heute 
ftehen, der Saftor des Glückes oder des Zufallg Feine 


Rolle mehr fpielt. Die Keplerſche Erkenntnis der 


Naturgeſetzlichkeit hat unwiederbringlich das WMWelt- 
bild des Thomas von Aquino und damit die politiſche 


Grundlage der römiſchen Kirche geſprengt; die Pro- 


Elamierung der Menſchenrechte als vor- und über- 
ſtaatlicher Rechte hat dem abfoluten Fürſtenſtaat 
endgültig feine Legitimation entzogen und ihn zer- 


ftört. Die Erkenntnis von der Bedeutung der Raſſe 
und des Wolfstums, von dem deftruftiven Weſen 
des Parlamentarismus und der Fapitaliftifchen Wirt: 
ſchaft werden ſich ſiegreich durchſetzen, ſo wahr wir 


im 20. Jahrhundert leben! Und wir — es er⸗ 
leben. 

Laß Dir weiter Stück u und b Erfolg — Ich 
freue mich ſehr, von Dir bald wieder einmal ein 
Lebenszeichen zu bekommen und verbleibe in alter 
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öegen die Weltherrfhaft des Mammong 


Der deutſchen Idee wohnt eine ungeheure Wirkungskraft i inne: an faufend und aber faufend 
Orten, von der Öffentlichkeit meift unbeachtet, ſteigt die ſtille Flamme des Deutſchgedankens 
‚(überall in der Welt) Tag und Nacht himmelwärts wie das ewige Feuer -unferer indo- 


‚germanifchen. Urbäter, und diefe Treue zeugt einen Segen, gegen den der Mammon und 
alle die anderen ee die er die: woen RER auf die Dauer nicht werden: 
| z Nouſlton Steward Chamberläin 


aufkonmen können. - 
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„Lord Halifar! Sie fagten, dies wäre ein Kampf 


zwiſchen Chriftentum und Nazismus. Wollen Sie uns 
erflären, was Sie unter Chriftentum verftehen? Bevor 
der heidniſche Schreden des Mazismus eriftierte, war da 
Großbritannien die Verkörperung Hriftliher Nächſten⸗ 
liebe? Mir hatten 1927 zwei Millionen Arbeitslofe. War 
das Chriftentum? Kämpfen wir, um dasfelbe wieder zu 
befommen? Als ih in Durham Unterpfarrer war, hatten 
Hunderte von Leuten meiner Gemeinde nur einen Raum 
als Wohnung. Es waren Bergarbeiter, meift ohne Arbeit, 
und im Hintergrund ihrer Slums ſah man die Iururisien 
Häufer der Würdenträger der Kathedrale. Mein Lord, ift 
das Chriftentum? Kämpfen wir dafür?” 


Diefer Brief des engliihen Reverend R. ones, 


Vikar von Denton, im „Daily Herald“ ift nur ein 
Beiſpiel für die zunehmende Welle der Empörung, 
die fih im Verlaufe diefes Krieges in England 
gegen die hauchdünne Schicht der Plutofraten wälzt. 
Aber die Anklagen prallen wirkungslos von den 
Treforen der befißenden Klaſſe ab. Noch find ihre 
Schlüſſelſtellungen zu fiher. Während es bereits an 
allen unbedingt lebenswichtigen Nahrungsmitteln 
fehlt und die Kriegginduftrie unter den täglichen 
Schlägen der deutihen Luftwaffe immer fühlbarer 
erzitfert, leben diejenigen, die England den Schand- 
ftempel der Plutofratie aufbrannten, nicht anders als 
im Frieden — fie verdienen nur mehr und entfinnen 
fi) mit zuftimmendem Schmunzeln jener Worte, die 
ſchon im Weltkriege der Jude Marcusfohn 1917 vor 
einer illuftren Geſellſchaft von Schiebern in London 
fprah: „Der Krieg ift ein riefiges Ge- 
fbäftsunternehmen, wobei nidht der 
Heroismusder Soldaten, fondern die Ge- 
(häftsorganifation das Schönſte iſt!“ 


Die Verteilung des engliihen Volksvermögens 


beweift treffend, woran Die polififchen und wirtſchaft⸗ 
Iihen Machthaber Englands denken, wenn fie vom 
„Kampf für ihre Welt‘ fprechen. 1938 befaßen 
genau 5. 9. H. der engliſchen Bevölkerung im Alter 
über 25 Sabre 75 bis 80 Prozent des gefamten 
englifhen Priwateigentums. Der engliihe National- 
öfonsm Campion, dem wir Diefe aufſchlußreiche Tat- 
fache verdanfen, rechnet nod weiter, daß dieſer 
geringe Hundertanteil keineswegs die wirfliche Be— 
fißverteilung richtig darftellt, denn ſelbſt diefe ge- 
ringen 5 v. 9. find „arm’’, wenn man die Rechnung 
von der anderen Seite anpadt und erfährt, daß ſich 
genau 55 Prozent des gefamten engliihen Privat- 
vermögens in den Trejoren von 1 v. H. der Be— 
wölferung befindet. Eine amtliche englifhe Statiſtik 
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über die größten Einkommen des Jahres 1939 be- 


ftätigt diefe Behauptung: 

85 Perfonen hatten ein Einfommen von mehr als 100 000 
Pfund im Jahr; 71 Perfonen verdienten zwifchen 75 000 und 
100 000 Pfund jährlih; 178 Perfonen verdienten zwiſchen 
50 000 uns 75 000 Pfund jährlih; 526 Perfonen verdienten 
zwifchen 30 000 und 50 000 Pfund jährlich. 


Diefe Ziffern find zweifellos noch zu niedrig ge 
Ihäsßt, denn fie ſtammen aus den Einfommenfteuer- 


tabellen. Es ift aber ſeit Jahrzehnten in England 


fo, daß Induftriefapitäne und Großgrundbefiger 
entweder einen Teil ihres Eigentums an Ver— 
wandte dem Damen nad übertragen oder aber mehr 
als fehs Monate jährlich außerhalb Englands leben, 

um auf diefe Weife den von einer gewillen Grenze 
ab fehr hohen Mehreinfommenfteuern zu. enfgehen, 
im Ießteren Fall aber der englifhen Einfommen- 


fteuerfhäßung vollftändig zu entgehen. 


Derartige Zuftände feßen eine Gefeßgebung vor- 
aus, die eindeufig Die Intereflen der plufofratifchen 
Schicht wahrnimmt und ein wirkſames Inſtrument 
befißt, um alle etwaigen Angriffe auf die dünne 
Front der Befikenden fofort abzufchlagen. Diefes 
Inſtrument befigt England in feinem aus Unterhaus 
und Oberhaus beftehenden Parlament. Die Struf- 
fur diefes Parlaments ift bereits dadurch gefenn- 
zeichnet, daß die Unkoften der Wahlfandidaten minde- 
fteng 1000 Pfund Sterling, in vielen Wahlbezirfen 
jedoch mehr als 5000 Pfund Sterling pro Wahl- 
periode befragen, abgefehen von. Zufhüflen an die 
örslihen Parteiftellen in jährlihen Höhen zwiſchen 
800 bis 1500 Pfund Sterling. Darüber hinaus 
muß jeder Kandidat eine Garantiefumme von 830 
Nfund Sterling an das Schakamt zahlen, ehe er 
wahlberehtigt wird. Diefe Summe fällt an den 


Schatzkanzler, wenn die Stimmenmehrheit nidt er- 


reicht wird. | | 

- Don 415 Mitgliedern des englifchen Unterhaufes 
find 181 oder 44 v. H. Direftoren oder Aufſichts— 
räte der fapitalfräftigften Induftrie- und Handels- 
unternehmen, von denen auf diefe Weife 700 im 
Unterhaus vertreten find. Bisher ließ fih nad. 
weifen, daß jene 181 Abgeordneten 775 Aufſichts⸗ 
rats- oder Direftorenftellen befleiden. In Wirklich— 
feit ift Die Zahl noch höher, denn die vielen Fälle, 
in denen Päarlamentsmitglieder Teilhaber von 
Privatunternehmen find, die Feiner handelsrechtlichen 
Eintragung und Kontrolle bedürfen, fünnen eben 
aus diefem Grunde nicht nachgeprüft werden. 
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Allein 43 Abgeordnete werfreten die Intereflen 
von 32 DWerfiherungsgefellfhaften, von 
denen wiederum nur die vier größten das Mielen- 
kapital von 15 Millionen Pfund Sterling und 138 
Millionen Pfund Sterling Einlagen befigen. Diefe 
Geſellſchaften, die fämtlih Juden unter ihren Auf- 
fihtsräfen aufweilen, find: London & Lancashire 
Insurance Company mit dem Juden 9. N. 
Moſenthal als Direktor und dem Auffichtsratsvor- 
figenden Lord Burghley als Unterhausmitglied, die 
Royal Insurance Company (Abgeordneter: Sir 
Sohn Power, gleichzeitig Auffichtsratsvorfiger), die 
Guardian Assurance Company (mit dem ftell- 
vertretenden Vorſitzenden Mafon, Jude, und Cap- 
tain Sir Williom Braß als Abgeordneten) und 
f&hließlih die Phoenix Assurance Company, 
deren Sntereffen im Unterhaus dur den Beſitzer 
der „Times“, Major The Honourable J. Aftor, ver- 
treten werden. Die Schiffahrtsgeſellſchaf— 
ten find durh 18 Direktoren, die Bahnen durd 
neun Direktoren und die ſechs Großbanfen durd 
die ftatflihe Zahl von 16 Abgeordneten vertreten, 
die daneben noch die ntereflen von 14 Werfiche- 
rungsgefellfchaften wahrnehmen, wie überhaupt die 
bloße Tatſache der direkten Vertretung der Pluto- 
kratie durch politifche Abgeordnete fein genügend auf- 
ſchlußreiches Gefamtbild der Lage gibt. Mindeftens 
ebenfo wichtig ift die Linzahl von kaum erfennbaren 
Duerverbindungen. Die Großbanken und Ver— 
fiherungsgefelli haften als die Fapitalfräftigiten 
Unternehmen find in der Hauptfache bloße Kontroll- 
inftitufe, die oft mehr als einhundert andere Gefell- 
Ihaften in England, im Imperium und fogar noch 
außerhalb der Dominions Eontrollieren; fo unter- 


ftehen, um aus der Fülle diefer Verbindungen nur 


ein DBeifpiel herauszugreifen, der London & 
Lancashire Insurance Co. fontrollmäßig 
mehrere Schiffahrtsgefellihaften, Eifenbahnen, Zei- 


tungen, Eleftrizitätsgefellihaften, Kohlenbergwerfe, 


Gummifabrifen, Kabelgeiellihaften, Goldminen, 
eine Zündholsfabrif, Zementfabrifen, Zertilgefell- 
haften, eine Schuhfabrif und ein Stahlwerk — 


insgeſamt aber 53 Unternehmen. Bei vereinzgelten _ 


Abgeordneten laufen eine derart große Anzahl von 
Duerverbindungen zufommen, daß es praftifch nicht 
möglich ift feftzuftellen, an welchen englifchen Unter- 
nehmen diefe Abgeordneten nicht beteiligt find. Das 
Unterhausmitglied Sir Charles Barrie des Wahl- 
bezirfs Southampton vertritt beifpielsmeife acht 
Riefenunfernehmen, die 80 Untergefellfhaften mit 
einem Kapital von zufammen 366 083 361 Pfund 
Sterling aufweiſen — nad alter Parität alfo über 
7 Milliarden 300 Millionen Reichsmark. Oft be- 
rühren und überfchneiden fih die Finanzintereflen 
diefer Volksvertreter, wie am Beifpiel der Ab- 
geordneten Sir Joſeph Nall und George Balfour 
erfichtlich wird. Diefe beiden vertreten über ihre 
Kontrollgeſellſchaften rund 70 Untergefellfhaften 
— dor allem Elektrizitätswerke und elektriſche Eiſen— 
bahnen im Imperium — mit einem Kapitalausweis 
von 61 235 051 — Sterling — rund eine 
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Milliarde 220 Millionen Reichsmark. In ſeinem 
Merk „Tory M. P.“ führte Simon Haxey aus, daß 
33 Unterhausmitglieder, die zwiſchen 1931 und 
1938 ftarben, 7 100000 Pfund Sterling hinter- 
laflen hätten, fo daß jeder mehr als 200000 Pfund 
Sterling bei feinem Tode befaß. In einer Eurzen 
Aufftellung geht Haren näher auf diefe Hinter 
loflenihaften ein: 

2 Abgeordnete hinterließen mehr als 1 Milion Pfund 
Sterling; 12 zwiſchen 100 000 Pfund und 1 000.000 Pfund; 
7 zwiſchen 40 000 Pfund und 1000009 Pfund; 7 zwifhen . 
20 000 Pfund und 40000 Pfund; 5 zwiſchen 10 000 Pfund 
und 20 000 Pfund. 

Neben den bereits erwähnten, im Unterhaus ver- 
tretenen Gefellihaften follten die DBrauereiunter- 
nehmen nicht vergeflen werden, die fi ihre Privat. 
intereflen dur 11 Abgeordnete ſchützen Iaflen. Die 
Aufwendungen an Wahlſpeſen und Beftehungs- 
fummen lohnen fi aud in diefem Fall angefihts der 
legten Bilanzausweiſe der engliſchen Brauinduſtrie 
mit einem veröffentlichten Reingewinn von 
28 500 000 Pfund Sterling. 

Daß bei der Auswahl der jeweiligen Premier: 
minifter ebenfalls nur von privaffapitaliftiichen 
eigenſüchtigen Üntereflengrundfäßen ausgegangen 
wird, ift felbftverftändlih. Sowohl Bonar Lam, 
der 1922/23 dem englifchen Kabinett vorftand, wie 
auch Stanley Baldwin (dem zum Earl Bald- 
win of Bewdley geadelten Minifterpräfidenten der 
Koalitiongregierung) und ſchließlich Neville 
Shamberlain benusten ihr Amt und ihre Ver— 
bindungen zur Förderung ihrer eigenen Unternehmen 
und gingen ſogar noch einen Schritt weiter als viele 
ihrer Kollegen, indem ſie ſich dem Waffengeſchäft 
zuwendeten. Alle drei verdienten ihre Vermögen 
durch Rüſtungsgeſchäfte und bewieſen dadurch gleich— 


zeitig die Aufrichtigkeit ihrer jeweiligen „Friedens⸗ 


politik“, die dank der wirtſchaftlichen, politiſchen 
und intellektuellen Hetze zum Kriegsausbruch im 
vergangenen Jahr führte. 

Bonar Law war urſprünglich Beſitzer und ge— 


ſchäftsführender Direktor der Waffengroßhandlung 


William Jacob & Co. in Mancheſter. Stanley 
Baldwin beſaß ſchon vor Beginn ſeiner politiſchen 
Laufbahn die Stahlwerke Baldwin's Ltd. und gab 
die Kontrolle über dieſes Rüſtungswerk auch wäh- 
rend feiner Premierfchaft niht auf. Warfen die 
Werke, die er mit 232 117 Aktien Eontrollierte, 
1932 „nur“ 530000 Pfund Sterling ab, fo 
änderte ſich diefer unbefriedigende Zuftand während 
DBaldwins Friedenspolitif fehr bald, und 1938 ver- 
zeichneten die Stahlmwerfe einen Reingewinn von 
1500000 Pfund Sterling. Die Disidende, die 
1933 4 v. 9. betrug, flieg ober fhon 1937 auf 
109.9. | 
Meville Chamberlain ſaß im Auffichtsrat 
der Elliot’s Metal Co. und iſt heute noch Direktor 
der Birmingham Small Arms Ltd., damit des 
zweitgrößten englifchen Küftungswerkes, von dem er 
23 250 Aktien befißt, worin 6247 Aktien des dur 
den Suden Mond gefchaffenen Imperial Chemical 
Trust nicht einbegriffen find. Diefe Aktien wur- 
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den nach der Verbindung der Birmingham Smoall 


Arms Ltd. mit dem I. C. I. ausgetauſcht. 
Die gewiſſenloſe Verfhmelzung von Geſchäft und 


Politik ift im Oberhaus felbftverftändlich ebenſo feſt 


verankert wie im House of Commons, wenngleid) 
die Manifeitierung der plutofratifhen Grundlehren 


bier noch geräufchlofer ift als im Unterhaus. Die 
Vertreter der englifhen Geld- und Landariftofratie 


im Oberhaus brauchen hierfür Feine Vertreter zu 
beftellen: fie fehen felbft nad ihren Intereſſen, ‚wie 
man bei den ganzen Erhebungen in den Adelsftand 
die Gefhäftsverbindungen bzw. die Vermögenslage 


der Oberſchicht berücfichtigt. Dies geht ſchon daraus 
hervor, daß von 90 Peers, Die unter den Regierun⸗ 
gen von Baldwin und Chamberlain ing Oberhaus 


gerufen wurden, nicht weniger als 35 Mitglieder 
diefer Geldariftofratie den Vorſitz in den Auffichte- 
räten der größten englifchen Unternehmungen führten. 

Um ſich auch außerhalb der nad) englifher Mei- 
nung geheiligten Hallen des Parlaments. jederzeit 


über Geſchäfte auslaflen zu Eönnen, befist London _ 
ein halbes Dusend Klubs, die mit wenigen hundert 


Mitgliedern eine Blütenleſe der englifhen Pluto- 
kratie darftellen. Diefe Klubs find der Conſtitutional 
Klub, der Conſervative Klub, Neform Klub, Carl- 
ton Klub, City Carlton Klub und der St. Ste 
phen’s Klub. Die Eintrittögelder ſchwanken zwifchen 
30 und 40 Pfund Sterling (600 bis 800 Reichs⸗ 
mark), die Tahresbeiträge befragen im Durchſchnitt 
die gleihe Summe. Für die Mitglieder find dieſe 
Beträge Lächerlichkeiten — für die arbeitende Be— 


völferung aber beſteht auch nicht die Fleinfte Hoffnung, 


jemals einem diefer feudalen Klubs beitreten zu 


fönnen — und damit jede Möglichkeit einer auch 
nur leifen DBeunruhigung der hier verfehrenden . 


herrichenden Kaſte. 


Auf 350 Landfigen thronen die Meichften diefer 
Schicht, wie man überhaupt in Anlehnung an die 
ſchöne Feudalzeit verſucht, fih neben den Aftien- 
pafeten auch durch Erwerbung von Großgrundbeſitz 
gefellichaftlihes Gewicht zu geben. Auf diefem Ge- 
biet hat noch der alte bodenbefisende Adel das 
Schwergewicht, fo feilen fi) beifpielsweife die Lords 
und Herzöge von Sufler, Kent, Surrey und Middle- 
fer in den Grundbefißi von London, der zufammen 
einen Steuerwert von 61 336 166 Pfund Sterling 
repräfentfiert, wovon allein auf die Londoner Eity, 
dem wirklichen Nabel des plutokratiſchen Welt- 
reiches, rund 9 000 000 Pfund Sterling entfallen. 
Auch beim Grundbefiß entſcheidet der Profit, und ſo 
fehen wir denn, wie aud im eben erwähnten Salt, 
den fogenannten alten Adel vor allem auf Lände- 
reien, auf denen ſich die berüchtigten Slums, die 
Elendswohnftätten der arbeitenden Bevölkerung 
Englands, erheben. Dem Marquis von Camden 
gehört zum Beiſpiel eines der außenliegenden Lon- 
doner Stadtviertel Camden Town, von- denen 
30 v. 9. aller Häufer überhaupt Feine ſanitären 
Anlagen befißen. Dem Marquis von Bute gehören 
fümtliche (in ihrem praftifchen Wert durch unfere 
Luftwaffe allerdings ſtark dezimierten) Dodanlagen 
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von Cardiff, daneben 20000 Häufer, 1000 Ge- 
ſchäfte und 250 Kneipen, Kinos und drei Theater. 


Man ſchätzt dieſes Beſitztum auf mehr als 340 Mil- 


lionen Pfund Sterling. Die Mieten diefer Ars 


beiterhäufer, die durchichnittlic zwei Wohnungen 
mit je zwei winzigen Stuben und einem Anbau als 
Küche fowie einen gemeinfamen Abtritt befigen, be» 
trägt in’ der Regel 96,80 Marf pro Wohnung und 
Monat, alfo mehr als 40 v. H. des Durchſchnitts⸗ 


lohnes eines Handarbeiters. 75 9. 9. aller diefer 
Häuſer, die mehr als 25 Jahre ftehen, wurden ſchon 


vor longer Zeit durch Bauinſpektionen für abbruch— 
reif erflärt. In Mancheſter, Liverpool, Glasgow 
und Birmingham, alſo englifhen Induſtrie⸗ und 


Handelszentren, wurden fogar 90 9.9. aller Zwei- 


familien-Arbeiterhäufer für menfchenunmwürdig er⸗ 
klärt. Die zaghaften Verſuche der Stadtverwaltun- 
gen, an. Stelle diefer alten, baufälligen und teuren 
Baraden neue Wohnftätten zu feßen, ſcheiterten ſtets 


an der Front der Grundbefiger, denen die Über- 


füllung ihres Bodens nur recht war, weil fie höhere 
und reichlichere Mieten bradte. 


Für den Nachwuchs der Plutofraten forgen 31 fo- 
genannte Public Schools, die 95 v. H. der eng- 
lifchen Bevölkerung ftreng verſchloſſen bleiben, weil 
allein die Unterrichtsgelder für ein Jahr in dieſen 
Brutftätten plutofratifher Anmaßung und Über- 
heblichfeit 300 Pfund Sterling, alfo 6000 MM. 
betragen. Welche überragende Nollen diefe Schulen 
auch für den politifchen Nachwuchs, der immer aus 


den gleichen Töpfen geſchöpft wird, befißen, erfennen 


wir aus dem Anteil ehemaliger Schüler der Dublic 
Schools von Eton und Harrow innerhalb der Fon- 
fervativen Abgeordnetenreihen. Er betrug 1905 = 
37, 1909 = 43, 1928 = 31 und 1938 = 30. 
Mehr als 90 v. H. der engliihen Bevölkerung ver- 
dient weniger als 200 Pfund im Jahr, demnad) 
alfo ein Drittel weniger, als allein der jahres» 
unterricht eines Plutofratenzöglings verfchlingt. 


Die Lebenshaltung der dünnen, ſchmarotzenden 


Oberſchicht wird treffend ſkizziert in dem Buch des 


Engländers ©. X. Greenwood: „England to- 
day“, in dem. es heißt: „Ein Monat Jagd in 
Schottland koſtet jo viel, wie das Gehalt eines höhe- - 
ren ftädtifhen Beamten beträgt. Ein Tag Golf und 
feine zufälligen Nebenausgaben verſchlingen das 
Monatsgehalt eines Londoner Schulleiters. Wenn 
die Familie die Stadt verläßt und aufs Land fährt, 
io. verfchlingt ihre Reiſe mehr als den Preis der 
ganzen Wohnungseinrichtung eineg Arbeiters. Eine 
Lady, die vor Gericht Unterhaltsanfprüde ftellte, 
Ihäßte ihre Kleiderrehnung auf 10000 Pfund 
Sterling im Iahr (200000 RM. ).“ | | 
. Den Anteil des Judentums an diefer Schicht 
gefondert darzuftellen, wäre müßig. Judentum und 
Plutokratie find derart miteinander verfilzt, daß 
niemand in England felbft mehr einen Unterſchied 
macht. Den beften Beweis liefert der Adel, von dem 
behauptet wird, daß er erit verhältnismäßig ſpät den 
Juͤden feine. Pforten öffnete. Heute fieht die Ver⸗ 
judung * bier fo aus: 90 lebende volljüdiſche In- 
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haber von Adelstiteln, 40 Iebende Adlige, die mit 


Jüdinnen verheiratet find, 46 fonftige Fälle jüdischer 
Verwandtſchaft im Hochadel, 82: Vertreter des 
perfönlichen Adels aus jüdiſchem Blut, 29 perſönlich 


gendelte, deren Frauen Jüdinnen find, 11 perfönlich 
gendelte, deren Kinder in jüdiſche Familien heirate- 


ten, 24 Jüdinnen, die Adelstitel als Witwen 
Adliger tragen — 322 Fälle von Verjudung 
allein aus Kreiſen, die überhaupt nur nad) Hunder- 


ten gezählt werden! Das unterirdifche Netz der ver- 
bindenden Stränge, die zwifchen Börfen-, Induftrie- 
und Sinanzjuden auf der einen Seite und dem Hoch⸗ 
adel, dem Induſtrieadel und den Inhabern der 
höchſten Staatsämter gezogen ſind, läßt ſich in 
dieſem engen Raum überhaupt nicht entwirren. Auf 
anderen Gebieten des englifchen Lebens herrichen 
gleiche Zuftände. Kunft und Literatur, die beide aus» 
ſchließlich den befißenden Kaften reſerviert find, 
iehen beide Juden an hervorragender Stelle; 


Namen wie Epftein, Duveen, Mordecai, Saafloon 


auf den Gebieten der Bildhauerei, des Kunfthandels, 
der Malerei und der Fiteratur fprechen für ſich felbit, 
ebenfo wie die Tatſache, daß alle acht Tanzkapellen 
der British Broadcasting Corporation, der 


engliihen Rundfunkgeſellſchaft, Juden als Leiter 
haben und daß bereits der erſte Direktor der BBC., 


Godfrey Iſaaes, ein Volljude war. 


Wenn ein Prozent der engliſchen Benölferung 
55 9.9. des gefamten privaten Volksvermögens in 
ber Hand hat, kann für den Met, für 


die arbeitende Bevölkerung, 


nicht viel übrigbleiben. Ohne irgendwelche ſozialen 


Anſprüche beſcheidenſten Umfanges, ohne allgemeines 
Anrecht auf bezahlten Urlaub, auf. die primitivſte 
Intereflenvertretung (denn die Gewerkſchaften find 
feit langem für ihre Leiter nur Stufen, um ſelbſt in 


die herrſchende Schicht einzutreten), ja ohne über- 


haupt nur einen einigermaßen arbeitsrechtlichen 
Schuß zu genießen, Iebt der englifche Arbeiter 
ichlecht entlohnt und noch Ichlechter mit einer Heim- 
ftätte-verfehen als der franzöfifche Arbeiter, doch in 
der fteten Furcht, plößlich entlaffen zu werden und 
damit dem langſamen Hungertod preisgegeben zu 


fein. Auch hier fprehen Zahlen eine furdtbare und. 


deutliche Sprache. 60 v. H. der arbeitenden Be 
völferung wurde nad Unterfuhungen der British 
Medical Association für unterernährt erklärt. 
82 9.9. aller ſchulpflichtigen Kinder arbeitender 
Engländer wurden für zufäßliche Schulnahrung 
empfohlen — ohne fie je erhalten zu haben. In 
London allein befißen von 8,5 Millionen Bewohnern 


1137000 Menſchen Fein eigenes Bert, 400000 


Perſonen werden als regelmäßig obdachlos regi- 
firiert. In folgenden Stadtteilen leben mehr als 
fehs Menſchen aller Altersfiufen und beiderlei 
Geihlehts in einem Raum: Ielington 104799 
Menſchen, Stepney 103630, Southwarf 68560 
und St. Pancras 72000. Die Entlohnung in 


Smduftrie und Bergbau, in denen 49,9 9.9. der 


Bevölkerung beſchäftigt find, liegt durchſchnittlich 
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Schwarzer Freitag aufder Londoner Börſe. Zu allen Zeiten 
nur ein Ziel: das Gold. Farbſtich eines Engländers (tim 1780) 


bei 12,50 MM. je Woche, die Sterblichkeit infolge 

mangelnder Unfallverhütung um 60 v. H. höher als 
in entfprechenden deutſchen Induftrien. Noch Ihleh- 
ter ift die Lage der weiblichen arbeitenden 
Bevölkerung, die nicht einmal dem Namen nad 
eine gewerkſchaftliche Interefienvertretung beſitzt. 
In den Tertilgentren um Lancaſhire beträgt der 
Lohn bei einer SOftündigen Arbeitswoche durch⸗ 
ſchnittlich 25 Schilling gleich 12,50 NM. In den 
Tauſenden von Schneiderbetrieben im völlig über— 
judeten Londoner Oſten werden ſogar Mädchen in 
einem Alter von 11 bis 16 Jahren 9 bis I0 Stunden 
täglich für einen Wochenlohn von 4,6 bis 7 Schil⸗ 
ling (2,50 bis 4,— NM.) beihäftigt, auf Bethnal 
Green entfallen allein 4000  derarfiger „sweat 
shops“. In den Kettenläden der jüdiſchen Unter- 
nehmungen 3. Lyon's & Co. (Teegefhäfte) und 
Marks & Spencer (Einheitspreisgefchäfte), Die 
beide abfolute Monopolftellen befigen, verdienen die 
mweiblihen Angeftellten in der 5O-Stunden-Wode 
zu 60 9.9. nicht mehr als 7,6 Schilling, d. h. 
beftenfalls 4 RM. — 


Und doch iſt die Lage der erwerbstätigen Bevölke— 
rung geradezu herrlich, verglichen mit dem Daſein 
der Arbeitsloſen. In Wales find 70 v. H. der Be⸗ 
völferung feit mehr als fünf ehren dauernd er- 
werbslos. In Merthyr Tidfil, einem ehemals 
bedeutenden Kohlenzentrum mit 80000 Einwoh- 
nern, find 60 v. H. ſogar feit mehr als acht Jahren 
arbeitslos; in fieben anderen füdwallifiichen Bezirken 
überfteigt die. Arbeitslofigkeit 5O 0.9. Die ganze 
Bedeutung diefer Zahlen wird daran ermefien, daß 
fie mährend diefes Krieges in England zufammen- 
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geftellt wurden, in Zeiten alfo, in denen ein Mongel 
an Arbeitskräften vorberrfchend fein müßte und 
nicht etwa Erwerbslofigfeit, die mehr oder minder 
dauernd die 1'/2-Millionen-Örenze berührt. 


In diefem Krieg machen ſich auch die Fatafiro- 
phalen Folgen der brutalen Vernachläſſigung Eng- 
lands an feiner Landwirtſchaft immer ein- 
fchneidender bemerkbar. Während nur 5,4 v. H. des 
Landes bewaldet ift, follen laut englifchen Angaben 
80,6 v. H. des Bodens ‚irgendwie‘ Iandwirtfchaft- 
lich genußt fein. In Wirklichkeit wird intenfiver 
Aderbau jedoch nur auf 20 9. H. diefer Fläche ge- 
trieben. Zunehmender Großgrundbefiß mit Fünft- 
lihen Parks und Nafenflächen, mit allen Mitteln 
vorangetriebene Schafzucht zwecks Steigerung ber 
MWollproduftion und das Syſtem der Unterpachtung 
haben dazu geführt, daß die Lage der Fleinen Land- 
wirte in England fi) von der der arbeitenden Be— 
völferung in den Großftädten nicht mehr weſentlich 
abhebt. Der in jüdiichen Händen liegende Zwiſchen⸗ 
handel mit Agrarproduften hat der Landbevölfe- 
rung auch die legte Möglichkeit genommen, auf 


einem ‘Boden, der ihr ja nur zur Pacht gegeben 


wurde, auszubarren. Die Folgen äußern ſich ein- 
dringlich in der Abnahme der Geburtenfreudigfeit, 
die in den hauptſächlichſten landbauenden Bezirken 
in den leßten drei Generationen um 70 v. H. zurüd: 
ging. 


kratie Vernichtung 


Während Deutſchland auch in dieſem Kriege, auf 
der Grundlage des nationalen Sozialismus fußend, 


den ſozialen Staat des deutſchen Volkes immer 


ſtärker und eingehender ausbaut, tritt die Fäulnis 
an den Fundamenten der ſozialen engliſchen Gefell- 
ſchaftsordnung in diefem Kampf auf Leben und Tod 
jeßt in ihr enticheidendes Stadium. 

Der nadte Hunger hebt fein Medufenantliß auf. 


Die Zwingburg der engliichen Plutofratie, von 


innen langſam zerfreflen, beginnt in ihren Funda⸗ 
menten zu berfien. Verzweifelt und mit allen 
Mitteln, die Lüge und Verrat eingeben, beginnt die 


hauchdünne Schicht 


der ſchmarotzenden 
Oberſchicht den ver- 
geblihen Kampf 
um ihr Dajein, dem _ 
das Ende fchon be⸗ 
ſchieden wurde, als 
Deutihland im — 


Kampf um Sreiheit E 


und Arbeit feinen = 

Gegner ausſonderte 
und der letzten 
Baftion der völfer- 
mordenden Demo⸗ 


ſchwor. 
H. Chr. Bauer. 





Sozialismus bei uns und in England 


Als vor einem Sabre dem deutihen Wolfe der Kampf um 
feine Tebensredhte aufgezwungen wurde, war es dem netional- 


fozialiftifhen Deutihland eine jelbitverftändfihe Pflicht, in 


großzügiger Weife für den Unterhalt der Familien derer ein 
zutreten, die zur Derteidigung des Vaterlandes angetreten 


‚ waren. Gleih zu Beginn des Krieges wurde auf Veran. 


loffung des Reichsmarſchalls Göring eine umfaflende Meu- 
regelung des Familienunterhaltes vorgenommen. Kenn- 
zeichnend dafür, daB die Sorge für die Angehörigen ihrer 
Soldaten Aufgabe der Gemeinihaft des deutſchen Volkes ift, 
ein fittlihes und moraliihes Recht, auf das diefe Anſpruch 
baben und Feine nur notwendige Maßnahme der öffentlichen 
Fürforge, war die Umbenennung der „Familienunterſtützung“ 
in „Samilienunterhalt‘‘. Der Sorge, die das Deutfche Neich 
feinen Soldaten und deren Samilien zuteil werden läßt, fteht 


- bie völlige Unzulänglichfeit der von der engliihen Regierung 
eingeführten Unterftügungsmaßnahmen gegenüber. Die zahl- 
loſen ftürmifhen Parlamentsdebatten, die von den ftärfften 
Entrüftungsftürmen des gejamten engliihen Volkes begleitet 


werden, zeigen, wie ungenügend dieje geſetzliche Megelung ift. 


1. Samilienunterhalt 
Das in Deutihland geltende Recht ift in dem Einfak- 
familienunterhaltsgejeß und in der Durhführungsverordnung 
hierzu vom 26. juni 1940 fowie in dem Ausführungserlaß 
vom 5. Juli 1940 feftgelegt. Aus dem Charakter des Jami- 
Itenunterhaltes als des Eintretens der Notgemeinſchaft eines 
Volkes für feine Angehörigen ergibt es fi, daß der Familien- 


unterhalt nur gefordert werden kann, wenn der notwendige 


Unterhalt nicht oder nicht ausreichend aus eigenen Kräften 
beihafft werden kann. Vorhandene eigene Mittel des DBe- 
rehtigten müſſen daher zum Unterhalt eingejeßt werden. Es 
handelt fih aber nur um Mittel aus Einkommen und ähn- 
lihbem. Der Verbrauch oder die Verwertung des eigenen 
Vermögens follen und dürfen nicht gefordert werden. Der 
Somilienunterhalt fest fi in Deutihland aus einer Haupt- 
leiftung und verihiedenen MNebenleiftungen zuſammen. 
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Bis zum 1. Dftober 1939 beftand die Hauptleiftung in dem 
Unterhaltsjaß, einem für fämtlihe Einfommensftufen gleich 
hoben, nur nah Ortsklaſſen unterfhiedlihen Feſtſatz. An 
deſſen Stelle trat dann als wejentlihe Verbeſſerung für die 


Ehefrau des Einberufenen ein nah deflen Mettveinfommen 
geſtaffelter Tabellenſatz. Dieſe Tabellenſätze bewegen fih von 


monatlich 49,— RM. für ein Nettoeinkommen von monatlich 


- 109,—- RM. bis zu 200,— RM. im Monst bei einem 


Mettveinfommen von 580, — NM. und mehr, und weifen 


eine Erhöhung von 3 bis 4 NM. bei je 1O NM. höherem 


Einkommen auf. Außerdem wird für jedes Kind ein Zuſchlag 
in Höhe von 30 bis 40 v. H. des urſprünglichen Unterhalts- 


ſatzes der Mutter gewährt. Diejer Kinderzujchlag beträgt für 
Berlin zum Beifpiel 26,— NM. im Monat. 


‚Eine Gegenüberftellung diejer deutihen Unterhaltsſätze mit 
den engliſchen ergibt folgendes Bild: 


Unterhaltsjäge*) in England 


ENTE 17 sh (8,50 HER wöhentlid 
4. BAUD .. .5 sh (2,50 RM * 
ER . 3 sh (1,50 RM.) * 
J 2 sh 1,00 ER * 
4. und — weitere Kind 1 sh v' 50 RM 2 


*) Der Umrehnung wurde ein Kurswert oon-0,50 RM. für 1 sh 
ugrunde gelegt, was ſich bei dem anhaltenden Breisiturz des 
Bundes jest nod) wejentlih verſchlechtert Haben dürfte. 


Es wird alſo bei der engliihen Samilienunterftüsung auf 
das Zivileinfommen des Soldaten keinerlei Rückſicht ge 
nommen, was für diefen um fo ſchwerwiegender ift, als er 
nunmehr feinen allgemeinen Verpflihtungen, die im Verhält⸗ 
nis zu feiner zivilen Lebensftellung ſtehen, nicht mehr nach⸗ 
fommen kann. Die Familie des Soldaten wird fomit dem 
wirtſchaftlichen Ruin preisgegeben, während er feinen Dienft 
an der Front tun muß. Beſonders fataftrophal muß fich diefes 
Syſtem bei dem Fleinen und mittleren Selbftändigen aus- 


‚ wirken, defien Eriftenz; während ber Kriegszeit dadurch völlig 


vernichtet wird und dem ſchon jet die Fortſetzung feines 
Betriebes nach dem Kriege faft unmöglich gemacht wird. Die 
oben angegebene Megelung war in England bis zum: 13. 11. 
1939 in Kraft. Der anhaltende Entrüftungsfturm zwang die 
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Regierung dann, die bis dahin gültige unfoziale Unterftüßungs- 
form für die Einderreihen Familien etwas zu mildern. 


Eine kürzlihe Anderung ergibt jest folgendes Bild: 


Ehefrau 17 sh (8,50 RM.) wöhentli 
Rn 5: RE 6 sh (3,00 RM.) * 
2. und jedes weitere Kind 3 sh (1,50 RM.) * 


Hierzu iſt beſonders zu bemerken, daß Vorausſetzung für 
die Zahlung dieſer Unterhaltsſätze ein Abzug von dem Solde 
des Soldaten if. Die Soldüberweiſung beträgt 7 sh 
(3,50 RM.) bis 28 sh (14,00 RM.) wöhentlih je nah 
Rang. Der Sold für den einfahen Soldaten beträgt 2 sh 
(1,00 RM.) täglich, fo daß er gezwungen ift, die Hälfte 
davon für den‘ Unterhalt feiner Familie abzugeben. Zu be- 
denfen ift ferner noch, daß während in Deutichland die Lebens- 
haltungsfoften ziemlich ftabil geblieben find, diefe in England 
gerade während der Kriegszeit außerordentlich fiarf angeftiegen 
find. Einem Lebenshaltungsinder von 156 im Juli 1939 
fteht ein folder von 189 im Juli 1940 gegenüber, d. h. eine 
Steigerung von 212.9. ee 


.»„.... .v-„......”o.s 


Eine weitere foziale Megelung wurde in Deutfchland da- 
dur getroffen, daB den mitarbeitenden Angehörigen der an 
der Front fiehenden Soldaten der größte Teil des eigenen 


Arbeitsverdienftes belaffen wird und nicht bei der 


Berehnung des Familienunterhaltes in Anrehnung gelangt. 
Es find dies zwei Drittel des eigenen Einkommens für den 


mitarbeitenden Angehörigen, mindeſtens aber ein Drittel des 


örtlichen Richtſatzes. Für die Ehefrau bleibt für jedes nicht 
verdienende Kind weiterhin die Hälfte des Unterhaltsinges 
für Kinder außer Anrechnung Die Berechnung des Unter- 
haltsinges erfolgt von dem Mettoeinfommen des Berechtigten 
und des Einberufenen. Diefe Einfommenshöhftgrenze erhöht 
ſich ſogar noch, fofern der Berechtigte nah der Einberufung 
Arbeit aufnimmt, um das Mettveinfommen aus diefer Arbeit; 
fie. erhöht fih aber ebenfalls um den Unterfhiedsbetrag, ſofern 
ein Berechtigter nah der Einberufung einen höheren Arbeits- 
entgelt erzielt. 


Außer der Hauptleiftung. werden noch eine Anzahl von 
Vtebenleiftungen gewährt. Es ift dies vor allem die Miete, 
die in jedem Falle in voller Höhe getragen wird, oder auch 
eine Beihilfe für Eigenheime. Ferner werden für gewerbliche 
und andere Betriebe Wirtfhaftsbeibilfen zur Er- 
haltung oder Fortießung derjelben bezahlt. Als Sonderbeihilfe 
fünnen noch für Abzahblungsverpflidtungen, die vor 
dem 1. 9. 1939 eingegangen wurden, Beträge bis zu 109.9. 
des Gejamtunterhaltsiages und mehr geleiftet werden. Bei- 
träge zu Lebensverfiderungen bis zur Höhe von 


50,00 RM. für Berechtigte werden übernommen. Sofern 


mindeftens zwei Kinder unter 14 jahren vorhanden find, kann 


ein Zuihuß zur Entlohnung und zum Unterhalt einer Haus 


gehilfin. gezahlt werden. Weitere Leiftungen find Er- 
ziehbungsbeibilfen (Schul und Studiengeld u. a.) für 
Kinder. : 


2. Einberufung und Verfiherung. 


Das nationalfozialiftiihe Deutfchland bat auf dem Gebiet 
der Sozialverfiherung ebenfalls dafür Sorge getragen, daß 
den Einberufenen feinerlei Nachteile entftehben und erworbene 
Anfprühe und Anwartihaften erhalten bleiben. 


In der Rranfenverfiherung ruht während der Ein- 
berufung die Beitragspflicht des Werficherten ſowie die Tei- 
ftungspfliht der Krankenkaſſe für diefen, da der Soldat ärzt- 
fihe und fonftige Kranfenhilfe von der Wehrmacht erhält. 
Dagegen bleiben die Leitungen der Familienhilfe durch die 
Kraͤnkenkaſſe im vollen Umfange gefihert. Auch die Fami⸗ 
lienwohenbilfe wird weiterhin gewährt. Ebenſo bleibt, 


falls ver Einberufene ftirbt, der Anipruh auf Sterbegeld 


erhalten. In der Invaliden- und Angeftelltenver- 
fiherung ruhen während der Dauer der Einberufung eben- 
falls die Beiträge, während das Recht, freiwillige Beiträge 
zu zahlen, beſtehen bleibt. Im übrigen gilt die Kriegszeit als 
Erſatzzeit ſowohl für die Wartezeit wie auch für die Erhaltung 
der Anwartſchaft. Auch Steigerungsbeträge, für die das Reich 
Mittel zur Verfügung fiellt, werden für die Kriegsdienftzeit 
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gewährt. In der Arbeitslofenverfiherung rubt wie 
in den vorfiehenden Fällen während der Dauer der Einbe- 
rufung die Beitragspflicht, ohne etwa die Leiftungspfliht nad) 
der Entlaffüng aus dem Heere auszufegen. Für Einberufene, 
die Anſpruch auf Heilfürforge dur die Wehrmacht haben und 
Mitglieder einer privaten Kranfenverfiherung find, ruhen in 
Deutihland während der Dauer der Einberufung Beitrags- 
pflicht wie Leiftungspfliht. Im Falle des Todes des Einbe- 
rufenen ift troßdem das tarifmäßige Sterbegeld zu zahlen. 


Mit dem 3. September 1939 wurde in England durch 
das Geſetz über die Ausdehnung der Beltimmungen des 
Kranfenverfiherungsgefeßes von 1936 und des Mentenver- 
fiberungsgefeßes vom gleihen jahre über die Derfiherung 
der aktiv Dienenden auf die übrigen Heeresangehörigen (ein- 
ſchließlich der Kranfenpflegerinnen ufw.) eine DMeuregelung 
getroffen. Danach betragen die Richtſätze für Heeresverpflid- 
tete (außer bei Offizieren), die beim Dieniteintritt nicht ſchon 
verfihert waren: 


Wöchentliche Beiträge 


Berjicherte insgejamt 












Kranfenverficherung: 
J 8 pence 3 pence 
| (0,12 AM.)!(0,12 AM.) 
2?/a pence | 2'/, pence 
5 (0,10 RM.) | (0,10 AM.) 
Rentenverjicherung: # 
ne 5%/, pence | 5’/s pence | 11 pence 
(0,22 AM.) | (0,22. RM.) | (0,44 RM.) 
TERSUCH ana 3 pence 2'/, pence | 5'/, pence 





(0,12 RM.) |(0,10 AM.)| (0,22 RM.) 


Zu beachten ift hierbei, daß in England der Einberufene 
von feinem Sold felbft Beiträge zu entrichten hat. Ahnlich 
alfo wie bei der Familienunterftügung. £ 


3. Verſorgung der Kriegsbeihädigten, 


In demfelben Maße wie die Sorge für die Familie feiner 
Soldaten im nationalfozialiftifhen Staate felbftverftändliche 
Ehrenpflicht ift, ift es auh die Sorge für feine Kriege 
beichädigten und Kriegehinterbliebenen. Deren Anſprüche find 
geregelt in dem Wehrmahtsfürforge- und ⸗verſorgungsgeſetz 
(WHDBG.) vom 26. 8. 1938 und in dem Einfagfürforge- und 
-verjorgungsgeieh (EWFUBG.) vom 6. 7. 1939. 


Dem Wehrdienftbeihäpdigten fteht nah dem WFVG. für | 


dieſe Dienftbeihädigung umfaſſende Heilfürforge zu. Bei 


Verfehrtheit wird je nach ihrem Grad ein Verjehrtengeld in _ 
3 Stufen gezahlt. Dieies beträgt in Stufe I 15,00.RNM,, 
in Stufe II 30,00 RM. und in Stufe II 50,0 AM. 
monatlih. Die Berufsfürforge fihert dem orbeitsverwen- 
dungsfähigen Beihädigten unser Berüdfihtigung feiner Ver⸗ 
fehrtbeit einen Arbeitsplasß. Sofern es fih als notwendig 
erweift, werden Beſchädigte umgeihult. Bis zur Unter- 
bringung an einem Arbeitsplas wird in dieſem Falle eine 
Übergangsunterftügung gezahlt. Arbeitsverwendungsunfähigen 
MWehrdienftbeichädigten ift die AVU.Rente zu zahlen. Diefe 





beträgt: 
monatlid 
für ledige : | 
Wehrbienitbeichädigte = ar — 
eirate eiratete 
Ortsklaſſe — nach voll⸗ ae >. 
5 endetem 
35. Le ens⸗ 35. Reben Kinder 1 Rind 
ahr S 
6 65,— 80,— 95. 105,— 
Wi 60,— 75,— 90,— | 100, 
B so..,....,.,.—,., 55, — 70 — 85 — 95, — 
C ........ .. 45, — 60,-— 75 — 85 — 
D und 
im Ausland. 40, 55, 70,— 80, 


Hierzu wird entweder die Dienftgradzulage, die für 
DObergefreite, Haupigefreite und Unteroffiziere 10,00 RM, 
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SEAT 






Unterfeldmwebel, Feldwebel 20,00 RM., Oberfeldwebel, Leut- 
nant 30,00 RM., Oberleutnant 50,00 RM. und Hauptmann 
und höhere Dienftgrade 80,00 RM. beträgt, gezahlt. Oder 
aber es. wird die Berufszulage gewährt, die bei vor- 
heriger Berufsausübung mit mehrjähriger abgeichloffener 
Berufsausbildung 10,00 NM., bei vorheriger Ausübung 
eines Berufes, der erhebliche Kenntniffe und Fähigfeiten und 
ein wejentlihes Maß an Leiftung und Verantwortung er- 
fordert, 50,9 AM. monatlich beträgt. Zur AVU.Rente 
werden Kinderzufchläge gewährt, die für das 1. Kind 
10 RM., das 2. Kind 20 MM., das 3. Kind 25 RM. 
und für das 4. und jedes weitere Kind je 20 MM. betragen. 
Um bilflofen Wehrdienftbefhädigten eine beiondere Pflege 
und Wartung zu ermöglichen, wird diejen eine Pflegezulage 
von 50, 75, 100 oder 125 RM. monatlich gezahlt. eben 
diefen Leiftungen wird nah dem EWIDG, für Beihädigung 


bei beionderem Einſatz eine Werfehrtengeldzulage in Höbe . 


von Stufe I 10 RM., Stufe 1 15 RM, Stufe II 
20 RM. monatlih gezahlt. 


Sn England variieren die Sätze für Kriegsbeſchädigte 
nad dem Grade der Invalidität und: nah der Stellung im 
Kriegsdienft. Iſt der Grad der Invalidität mit unter 20 0.9. 
bemwertet, jo fällt eine fortlaufende Mente für den Invaliden 
fort. Es wird ihm lediglich eine einmalige Beihilfe bzw. eine 
Rente für eine beihränfte Anzahl von Wochen gewährt. 



















20-309, 
kriegsbeſch. 


— 
kriegsbeſchädigt 





Dienſtgrad 


Offizier Kategorie 1 see 





45 sh wöchentl. 9 sh wöchentl 
; | (22,50 RM.) (4,50 AM.) 
Offizier K. IIJ und 
Unteroffizier R.I......... : 142,6 sh wöcdhentl.] 8,6 sh möchent: 
(21,24 AM.) (4,24 RM.) 
Unteroffizier &.II..... .. | 40 sh wöchentl. 8 sh wöchentl 
| (20, — AM.) (d,— AM.) 
Unteroffizier 8. III....... 37,6 sh möchentl.| 7,6 sh möchent! 
| (18,74 RM.) (3,74 RM.) 
Unteroffizier 8. IV........ | 35 sh mwödentl. | 7 sh wöcdhent!l - 
= (17,50 RM.) (8,50 RM.) 
Einfache Soldaten ........ 32,6 sh mwöchentl.| 6,6 sh wöchenti 
(16,24 AM.) (3,24 RM): 


Die Unterftügungsfähe für die Familienangehörigen der 
SKriegsbeihädigten find in England in zwei Kategorien (1. für 
Unteroffiziere und 2. für Offiziere) eingeteilt. In jeder Kate- 
gerie find die Leiftungen der Samilienunterftügung nah dem 
Grade der Invalidität gefiaffelt. | | 


Bei 10Oprogentiger Kriegsbefhädigung erhalten die An- 


















gehörigen: 
Unteroffigiere Offiziere 
Unterhaltöberechtigte Screen jährlich 
TS BEER 5 sh . 25 Bid. Sterling 
(2,50 RM.) (247,50 AM.) 
1. Kind ..... ee Br 20 Pd. Sterling 
er (2,50 AM.) (198, — RM.) 
u 3sh4.d 15 Bid. Sterling 
(1,66 RM.) (148,50 RM.) 
ER ara 3sh 4 d 10 Bid. Sterling 
h = (1,66 AM.) (99,— KM.) 
ED nichts nichts 


Hierbei ift hervorzuheben, daß die ſoziale Härte, die bereits 
bei dem englifhen Familienunterhalt einen Entrüftungsfturm 
hervorrief, bei der engliihen Kriegsbeihädigtenverjorgung 


noch bejonders kraß ift. Für das 4. und jedes weitere Kind 


erhält der Beſchädigte feinen Zufchlag mehr. 


Eine Gegenüberftiellung der Verſorgungsſätze eines voll- 
friegsbejhädigten einfahen Soldaten mit Ehefrau und drei 
Kindern in Deutihland und England zeigt folgendes Bild: 


ö ETF EEE LTE ER 
Bi ee 5 De a EEE FREE ER — ra ET EEE 
ER Here, ARTEN / { FE x en : 





ne Monetilid 
Deutidland | England 2 2 
95,— ABU. Rente 70,37 Rente 
55,— Kinderzuſchlag 10,80 Zulage für Ehefrau 
50,— Berjehrtengeld 10,80 Zulage für erſtes Rind 
20.— VBerjehrtengeldgulage 7,19 Zulage für zweites Kind 
50,— Berufsjulage | 7,19 Zulage für drittes Rind 


270,— RM. 106,355 RM. 


4. Verforgung der Kriegshinterbliebenen. | 


Als Hinterbliebenenverforgung werden nah dem WFVG. 
Witwenrente, Waifenrente und Elternrente ge 
zahlt. Die Witwenrente beträgt 60 v. H. der AVU.Rente 
und Dienfigrad- oder Berufszulage des Derftorbenen. Die 
Waiſenrente beträgt für jedes Kind, deſſen Mutter noch lebt, 
ein Fünftel, für jedes Kind, deffen Mutter nicht mehr lebt, 
ein Drittel der Witwenrente. Als Elternrente wird für einen 
Elternteil bis zu 25 v. H. für ein Elternpsar bis zu 500.9. 
der AVU.Rente zuzüglich der Dienftgrad- oder Berufszulage 
gewährt. Dazu treten bei befonderem Einfaß noch folgende 
Leiftungen: Witwenzulage. Sie wird in Höhe der Dienſtgrad⸗ 
oder Berufszulage gewährt. Waifenzulage: fie beträgt für 
jedes Kind, deflen Mutter noch lebt, 10 NM., für jedes 
‚Kind, defien Mutter niht mehr lebt, 15 MM. monatlich. 


 Elternzulage: fie beträgt für einen Elternteil 15 RM., für 


ein: Elternpaar 20 NM. monstlih. Sie erhöht fih, fofern 
mehrere Söhne infolge Wehrdienftbeihädigung bei bejon- 
derem Einſatz geftorben find, für jeden weiteren Sohn um 
5 MM. monstlih. Für die erften 3 Monate nach dem Tode 
eines Dienftbefchädigten erhalten die Angehörigen des Ver—⸗ 
ftorbenen unter beftimmten VBorausfehungen in feſtgeſetztem 
Umfeng SHinterbliebenenfürforge, die fih aus Gterbegeld- 
sulage und Beftattungsgeld zufammenfest. In England haben 
die Witwen eines im Selde gefallenen Soldaten mit 1 Kind 
bzw. Witwen ohne Kind im Alter von über 40 Jahren eine 
Denfion von 22 sh 6 d (11,24 NM.) Im anderen Salle 
befommen die Finderlofen Witwen eine Rente von 15 sh 6 d 
(7,74 RM.) wöhentlih. Für Witwen von Unteroffizieren 
erhöht ſich dieſe Rente um 1 sh 6 d (0,74 RM.) bis zu 
7sh sd (3,74 RM.) je nah dem Dienftgrad des Gefallenen. 


. Witwen von gefallenen Offizieren erhalten: 


Dienftgrad JIährl Benjion Gratififation 
Stabsoffiziere 140 Pfund (1886 RM.) 300 Pfund (2970 RM.) 
Hauptleute 100 Pfund ( IIO RM.) 200 Pfund (198E0.RM.) 
Leutnants 90 Pfund (891RM.) 150 Pfund (1485 RM.) 


Für jedes Kind eines einfachen Soldaten oder Unteroffi- 
ziers im Alter von unter 16 Jahren wird ein wöchentlicher 
Zuſchlag von 5 sh (2,50 MM.) gezahlt. Bei Vollwaiſen wird 
für das 1. Kind 10 sh (5 RM.) und für jedes weitere Kind 
7 sh 6 d (3,74 RM.) wöchentlich gezahlt. Hinterläßt der Ge- 
fallene weder Witwe noch Kind, die Anſpruch auf Denfion 
haben, jo Fünnen an deren Stelle die Eltern eine Mente er- 
halten, die bei den einfachen Soldaten und Unteroffizieren 
zwifhen 2 sh (1 MM.) und 10 sh. (5 MM.) wöchentlich für 
einen Elternteil beträgt. Der Höchſtſatz für ein Elternpaar 
beträgt 12 sh 6 d (8,24 RM.) wöchentlich. Water und 
Mutter gefollener Offiziere erhalten eine Penſion von 12 £ 
(118,80 RM.) bis 55 £ (544,50 RM.) im Sabre, 
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revan ch e, das isf der beherr/chende Gedanke. 
des Kanssftlken Volkes immer geweſen, wenn es in einer 
kriegerifchen Auseinanderfeßung mif Deutfchland unferlegen 
war. Aber auch die franzöfifchen Stage im 19. und 20. Jahr- 
hunderf führten froß größfer Bemühungen von deutſcher 
Seife nie zum Ausgleichdes deutfch-franzöfifehen Gegen/ates. 
Königfum und R.F. Alemmten fich den Beftrebungen des ; | 


deutfchen Volkes, zu feiner nationalen Einheif zufammen- 
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zuwach/en, flefs enfgegen. | a — in 


ll 


Wie die Aufzeichnungen Richelieus, der als Kardinal Fran- = J ul 
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⸗oſe und als Stautsmann Katholik war, wie feine haßetfüllten 
Doßtrinen; sein verfchlagenes polififches Spiel Richtfehnur 
für jede franzöfifche Polifik Deutfchland ‚gegenüber wurden, - 
zeigfder bekannteSfaafsrechtler Prof. Dr. Friedrich Grimm 

in der hochaktuellen Schriff | 
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An Hand eines — kiftortfchen —— | — 
gibt er in diefem Band der Schriffenreihe der NSDAP. eine 

| hochintereſſante Darfiellung über das auf Richelieu zurück- 

= gehende franzößjche politifche Machtfireben und das ängftlich 
pedantfifche Sicherheitsverlangen. Wer Frankreichs Politik der | 
letfen Jahrhunderte ver/tehen will Jollte diefen Band lefen! en 


af) 


| — 
Durch jede Buchhandlung für. RM. 1,20 zu beziehen — 


ZENTRALVERLAG DER NSDAP, FRANZ EHER NACHF. G.M.B.H, BERLIN 











